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Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Gene⸗ | 
ral-⸗Münzwardein und erſten Münz⸗Director Kandelhardt zu Ber⸗ 
lin den Rothen Adler-⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Freih. | 
v. Saurma⸗Jeltſch auf Sterzendorf den Rothen Adler⸗Orden 3. 
Klaſſe mit der Schleife, dem commiſſariſchen Jatendanten des K. 
Theaters zu Wiesbaden, v. Beg e dem Geh. Medizinal- 
Rath, Profeſſor Dr. Beneke zu Marburg und dem Kanzlei⸗Rath 
Spickmann zu Weſel den Rothen Adler- Orden 4. state, dem 
Geh. Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Heuſinger zu Marburg den 
K. Kronen; 4. Klaſſe, dem Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt des 
Garde-Hufaren-Regimentd, Dr. Puhlmann, das Kreuz der Ritter 
des K. Hausordens von Hohenzollern, und dem Kreisboten Laube 
zu Oſtrowo das Allgemeine Chrenzelch en zu verleihen; den visheri⸗ 
gen Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten v. Götß zu Breslau zum Präſt⸗ 
denten der K. Regierung zu Cöslin; den Landdechanten, Pfarrer 
Meisloch in Barmen zum Ehren⸗Domherzu an der Metropolitan⸗ 
Kirche in Köln; ſowie den Domherrn Dr. Brentktewiet zu One 
fen zum Dompropft, und den kath. Garnifonpfarrer Kraus zu 
Berlin zum Domherrn, leßtere beide an der Metropolitan⸗Kirche in 
Gneſen; und die Kreisrſchter Herzog in Liebenwerda, Wachs⸗ 
muth In Zeitz, Müller in Naumburg a. S., Holtze in Erfurt, 
Manitius in Querfurt, Vogel in Cölleda und Reiſitz in Naum ⸗ 
burg a. S. zu Kreisgerichte⸗Räthen zu ernennen; den Nechtsanwal⸗ 
ten und Notaren Stephan in Delſtzſch und Simon in Suhl den 
Charakter als Juſtizrath; den Krels⸗Gerichts⸗Rendanten Memleb 

— — Dorenberg in Sangerhauſen den Charakter als Rech⸗ 
nungs.-Rath, und dem Krelsgerichts-Secretair Limprecht in Merſe⸗ 
burg den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; jo wie den bis⸗ 
herigen beſoldeten Stadtrath Sternberg zu Stettin als zweiten 
Bürgermeiſter der Stadt Stettin für die geſetzliche Amtsdauer von 
— Jahren zu beftätigen, 


— — — —— —— 
(W. T. B.) Welrgraphiſche Keczrichten der Danziger beitung. 
Dresden, 15. April. Das „Dresdener Journal“ de⸗ 
at die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß bie 
preußiſche Regierung das ſächſiſche Poſtweſen übernommen 
babe. Ein Anderes, als der Nordbeutſche Verfaſſungsent⸗ 
wurf in dieſer Hinſicht beſtimmt, ſei nicht verein art worden. 
Paris, 15. April. Das Journal „Avenir national“ 
wird wegen Verbreitung folſcher Nachrichten über angebliche 
Nüſtungen Fraulreichs gerichtlich verfolgt. 8 
Paris, 14 April. Auf dem Voulevard wude die 
Rente, gehandelt. — „France“ glaubt zu willen, 
daß die Regierung der Kammer in Kurzem das Reſultat der 
handlungen Betreffs Luxemburgs miriheilen wind. Die 
franzöſiſche ſowie die preußiſche Regierung, fagt die „France“, 
zeigen große Verſöhnlichkeit. Dasſelbe Blatt dementirt die 


ich eines beabſichtigten neuen Staatsſtreichs in 
5 Die e in Abrede, daß eine fran⸗ 
zſiſche Note in der Luxemburger Angelegenheit nach Wien 
bgegaugen ſei. : 
u 1178 14. April. Die Verbandlangen über eiuen 
andelsvertrag mit Oeſterreich ſchreiten in günftiger Weiſe 
rt. Der öſterrrichiſche Geſaudte hatte heute eine Lange 
Conferenz mit dem Miniſter Nattazzi, der die Verhand- 
lungen über den Vertrag perſöalich leitet. \ 
Liſſabon, 14. April. Nach hier eingetroffenen Berich⸗ 
ten aus Brajilien würde die kaiſerliche Regierung die 
Vermittelung der Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
dem Conflict mit Paraguay zurüdweilen. i 
Frankfurt a. M., 15. April. Effecten⸗Societät. Günſtige 
National- Anleihe 503 à 0. 


mung. Credit-Actien 1511 & 
* 1 r Losſe 62% a 6235, Steuerfreſe Anleihe 443 à day, 


765. 

8 15. April. Abendbörſe. Unentſchiedene Tendenz. 
Wenig Veränderungen. Credit Aerten 169,50, Nerdbahn 168, 10, 
1860er &ooje 82,20, 1864er Looſe 75,30, Staatsbahn 198,50, Steuer ⸗ 
freies Anlehen 58,90. 

Paris, 15. April. Die Haltung der Börſe ift ziemlich feſt. 
2 Rente wird zu 66,75, Italieniſche Rente zu 48,60, Oeſterr. 

taatsbahn zu 303,75 Credit Mobilier ji 365, Lombarden zu 
372,50, Oeſterr. Anleihe de 1865 zu 303,75 gehandelt. 

Hamburg, 15. April. Nach einem Telegramm der „Ham⸗ 
burger Be % aus Rio de Janeiro vom 23. März ber 
trugen die Geſammtabladungen an Kaffee 56,000 Sack, Davon 
gingen nach der Elbe und dem Canal 15,800, nach der Oſtſee 4000 
und nach Nordamerika 48,400 Sack. Der Vorrath hat ih um 
10,000 Sack vermehrt; der Preis iſt um 100 Reis zurückgegangen. 
Der Cours auf London ift unverändert, dagegen die Fracht ſteigend. 
Von Santos wurden 8500 Sack abgeladen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
33. Sitzung am 15. April 1867. 
Die Tribünen ſind überfüllt. In der Hofloge der Kron⸗ 
prinz, Prinz und Prinzeſſin Carl er Prinz Auguſt 
don Würtemberg und Nicolaus von Naſſau. — Der Prä⸗ 


ident zeigt den Eintritt des Fürſten Czartoryski in das 
g aus * Die polnischen Abgeordneten befinden ſich ſämmt⸗ 


lich auf ihren Plätzen.) Bei Beginn der Schlußberathung 
191 dle a) Entwurf giebt Graf Bismarck 
Namens der hohen Vollmachtgeber der verbündeten Regie⸗ 
rung die Erllärung ab, daß in Betreff der bei Weitem größten 
Anzahl der abändernden Beſchlüſſe des Reichstages vie ver⸗ 
bündeten Regierungen bereit find, ſich die Beſchlüſſe des 
4 auſes anzueignen, ſobald es gelingt, über diejenigen 

eiden Punkte, in welchen die Regierungen ein Hinderniß der 
Vereinbarung erblicken, eine Verſtändigung zu erzielen. Es 
ſind dies die Beſchlüſſe über die Heereseinrichtung und über 
die Bewilligung von Diäten. Die Kommiſſarien der ver⸗ 
bündeten Regierungen werden Anlaß nehmen, bei Eintritt in 
die Diskuſſion über dieſe Punkte diejenigen Amendements zu 
bezeichnen, die kein Hinderniß für das Zuſtandekommen des 
Verfaſſungswerkes bilden würden. Ich erlaube mir, die 
übrigen Punkte, in denen Veränderungen beſchloſſen worden 
ſind, denen wir unſere Zuſtimmung Ag zu können meinen, 

oberflächlich durchzugehen. Es betrifft dies zunächſt ſämmt⸗ 


* 


a täglich zweimal; am Sonntage 


Expeditlon Gerbe ee e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
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gates treten müſſe, mit derſelben Nochwendigleit, wie früher 
die Franken⸗, die Sachſen⸗, die Schwaben Herzöge an die 
Spitze des Reiches traten. Die Meinungsverſchiedenheit dreht 
ſich lediglich um die Masten ob auch pie berechtigten Forde⸗ 

ngen der deulſchen Nation in dem Berfaflungsentwurfe zur 
Anerkennung gebracht werden ſollen. Ich bin nun überzeugt, 
daß die Beſtimmungen des urſprünglichen Verfaſſungsent⸗ 
wurfs über das Budgetrecht unzureichend ſind, daß das voll⸗ 
ſtändige Schweigen über die Verantwottlichkeit der Regierung 
nicht annehmbar iſt, daß die Verweigerung der Diäten weder 
dem Intereſſe der Regierungen noch dem des Landes ent⸗ 
ſpricht. Dem gegenüber halte ich das Feſthalten an dem, 
was in fo beſcheidenem Maße in der Vorberathung beſchloſſen 
iſt, für das Allermindeſte, was wir verlangen kzunen. Die 
Gefahren freilich des Budgetrechts habe ich mir nie verhehlt. 
Aber auch biejenigen, welche für die Regierungevorlage ger 
ſprochen haben, haben ja das Princip als ſolches anerkannt. 
Sie fagen aber, man ſolle nicht vermöge dieſes Rechtes jähr- 
ſich an den Fundamental⸗Juſtitutionen des Landes rütteln 
lönnen. Nun könnte ich mich am leichteſten auf den Stand⸗ 
punkt eines Normalbudgets ftellen, ich habe ähnliche Anſich⸗ 
ten ſchon vor Jahren ausgeſprochen. Aber dies Normal 


ſprechen. Der beabſichtigte Status der Bundesarmee aber 
entſpricht dem der preußiſchen ſeit 1859, den das Abgeordne⸗ 
tenhaus 6 Jahre hindurch als eine nnannehmbare Militair⸗ 
laſt bezeichnet hat, die dem Wohlſtande des Bolkes ſchwere 
Wunden ſchlägt und über feine dauernde Leiſtungsfähigkeit 
geht. Daraus ſchließe ich, daß auch das, was hier gefordert 
wird, über das zulätfige Maß hinausgeht und ſchon ſetzt die 
Estlaſtung möglich iſt, welche S. M. der König ſelbſt in der 
Threurede in Ausſicht geſtellt hat. Ich glaube daher, daß 
der Reichstag feine Pflicht gegen den Bund ſewohl wie ge 
gen die Nation vollſtändig erfüllt, wenn er die auf Grund 
des Forckenbeck'ſchen Amendements gefaßten Beſchlüſſe hier⸗ 
über aufrecht erhält. Wer da von dem zu großen Eiufluſſe 
des Reich tages, von der dadurch herbeigefützrten Möglichkeit 
ven Conflicten ſpricht, der darf überhaupt das Wort „Volks⸗ 
rechte“ nicht in den Mund nehmen. Denn exiſtiren ſolche 
Rechte einmal den Befu zuiſſen der Regierung gegenüber, fa 
iſt natürlich die Möglichkeit von Colliſtonen immer da. Und 
ein Conflict, wie der preußiſche, wird la auch bei Annahme 
der Regierungsvorlage nicht vermieden werden, feine Mög⸗ 
lichteit nicht ausgeſchloſſen. Denn, daß man künftig auch 
einſcitig von Seiten der Regierung Erhöhungen des Mili⸗ 
tairpräfenzſtandes gegen die Beſtimmung dieſer Verfaſſung 
vornehmen kann — und das war bekanntlich der Anlaß zu 
jenem Conflicte —, dieſe Möglichkeit wird doch Niemand be⸗ 
ſtreiten. 

Der Haupteinwand iſt von dem Hrn. Grafen Bismarck gegen 
das Budgetrecht gemacht, es könne damit die ganze Exiftenz 
des Heeres in Frage geſtellt werden. Ich antworte darauf, 
daß das eben ſo wahr iſt, wie wenn man ſagt, daß der 
Reichstag durch das Bupgetrecht die Cxiſtenz jedes anderen 
Verwaltungszweiges in Fratze ſtellen könne. Das wäre 
allerdings ein! Lißbrauch dieſes Rechtes. Die Gefahr aber 
und Wahrſcheinlichkeit dieſes Mißbrauches iſt weit geringer, 
als die Gefahr des ohne dieſes Recht ganz gewiß eintreten⸗ 
den Abſolutismus. Für ſelche Fälle können und werden wir 
nie Verfaſſungsabſchnitte herſtellen lönnen, wo auf der einen 


April. (Abend⸗Ausgabe.) 


ie pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 
W men an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leip 
ort, H. 

furt a. M. 


Budget muß auch wirklich einem dauernden Bedürfniß ent⸗ 


ihn durchaus nicht finden können. 


1867. 
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Thlr. 20 Sgr. 


N zig: Eugen 
naler in Hamburg, Haaſenftein & Vogler, 5 Frank- 
Alger ce, in Elbing: Neumann ⸗Hartmann's Buchhdlg. 


Seite der Staalsſtreich, auf der andern Seite die Revolu⸗ 
tion zu maßgebenden Normen gemacht werden ſollen. Ich 
übernehme meinerſeits mit großem Muthe die Gefahr dieſes 
Budgetrechtes. — Was die Diätenfrage anbelangt, die zu 
meiner wirklichen Verwunderung einen ſo ſtarken Widerſtand 
von der Regierung erfährt, fo wünſchte ich mit dem lebhaf⸗ 
teſten Intereſſe, daß wir bald auf dem Standpunkte anlang⸗ 
ten, wo die Diätenloſigleit nicht mehr eine Beſchränlung des 
paſſiven Wahlrechts iſt. Bisher ſind auf dem Continente 
immer nur Oberhäuſer ohne Diäten für zuläſſig erachtet 
worden. Aber wie ſteht es in dieſer Hinſicht in Preußen? 
Wie hat ſich bis 1854 die damalige erſte Kammer bewährt, 
die auch keine Diäten bezog, die dafür auch immer eigentlich 
lebendig todt war. (Oh! Oh!) Drei bis vier Wahlen 
blieben gewöhnlich erfolglos, weil ſich keine Canvidaten fan⸗ 
den, und ſchließlich waren es doch nur die Berliner Geheimen 
Räthe, die an den Sitzungen Theil nahmen. Dieſe Diäten⸗ 
loſigkeit war auch damals der Hauptgrund, der das Abgeord⸗ 
nelenhaus beſtimmt hat, die Bildung des Herrenhauſes aus⸗ 
ſchließlich in die Hände des Königs zu legen (heftiger 
Widerſpruch rechts). Ja, ich ſelbſt habe damals dies als 
meinen Grund ausgeſprochen. Doch ich will noch auf eine 
konkretere Thatſache hinweiſen, auf den jetzigen Beſtand des 
preuß. Herrenhauſes. Die Zahl der Mitglieder deſſelben ber 
t ägt 230; es hat ſich aber die Unmöglichkeit heraus geſtellt, 
die abſolute Majorität dieſer Zahl zu verſammeln. Schon 
1855 hat man den betr. Artikel der preuß. Verfaſſung datin 
abändern müſſen, daß ſchon die Basl von 60 Anweſenden 
zur Beſchlußfähigkeit genügen ſolle; man hat alſo weit unter 
die Hälfte heruntergehen müſſen. Und nicht genug! Auch 
gegenüber dieſer Herabſetzung iſt die Beſchlußfaſſung nicht 
immer geſichert. Die Vertreter der Univerfitäten und Städte 
Lönnen nur erſcheinen, wenn fie beſondere Entſchädigungs⸗ 
elder von den Univerſitäten oder Städten beziehen. Ich 
frage nun den Abg. Wagener, wie er dieſer Thatſache gegen⸗ 
über ſein Hauptargument für die Diätenlofigkeit aufrecht eur 
balten will, daß nämlich dadurch nur das Proletariat der 
une ausgeſchloſſen werde? Jedenfalls bin ich der 
einung, daß der Standpunkt der R g 
iſt, nicht in der Natur Naeh e ls 
doch ſchließlich höher ſteht als die f 
An der Perſon darf die Sache nicht ſcheitern. 


| i auch 
eſagt, die Bundesgenoſſen ſeien nur an den uns 9 
e An⸗ 


* 
Es ift 
erfaſſungsentwurf gebunden. Ich verwerfe die 

ſchanung als ganz unberechtigt. Das ſieht ja wirklich fo aus, 

als hätte man die Kleinſtaaten übecraſcht, als hätte man fie 
wie Fliegen in einem Netze gefangen! So ſteht 
die Sache doch nicht. Stände fie aber fo, dann wäre das 
das unglücklichſte Omen für die Zukunft. Das Budgel⸗ 
recht des Reichstages liegt ganz in ihrem Intereſſe, 
eine Erhöhung der Landeslaſten kñaun das nimmermehr zur 

Folge haben. Alſo nur die preußiſche Regierung iſt es, die 

ler das kategoriſche „Nein“ ſpricht, die ſich hier von ihrem 
itztrauen leiten läßt. Die nationalliberale Partei bat immer 
geſagt: „Gebt uns ein deutſches Parlament, an uns wird es 

dann ſein, ein freiheitliches Gebäude zu errichten.“ M. H.! 

Das deutſche Parlament iſt anweſend, es fragt ſich nur, ob 

Sie das, was Sie verſprochen, zur Geltung bringen wollen. 

(Bravo links.) Denn nur zu wollen brauchen Sie, in der 

10 1450 liegt kein Hinderniß für Ihre Beſchlüͤſſe! (Bei⸗ 
all links. 8 

Graf Bismarck: Ich bin nicht in der Lage, ſchon kör⸗ 
perlich nicht, mich mit den ausgeruhten Kräften des Hrn. Vor⸗ 
redners in einen neuen redneriſchen Kampf über Dinge ein⸗ 
zulaſſen, über die wir 6 Wochen discutirt haben. Ich knüpfe 
nur an feine eine Erklärung an, die Minifter wären nicht in» 
amevible und an ihren Perſonen lönnten die Sachen nicht 
ſcheitern, eine Erklärung, die ich mit vollſtem Herzen unter⸗ 
ſchreibe und dem Hrn. Vorredner gern beſtätige, daß, wenn 
es ihm gelingt, ſeine Anſichten hier zur Annahme zu brin⸗ 
gen, ich außer Stande ſein würde, die Verantwortung für 
die Durchführung des uns vorliegenden Werkes zu tragen. 
Ich würde in demſelben Augenblicke an Se. Maj. den König 
die Bitte richten, mich meiner Stellung nicht uur als Bun⸗ 
des⸗Commiſſar, ſondern als preußiſcher Minifter, denn auch 
dieſe iſt in einer unzertrennlichen Beziehung zu dieſem Ver⸗ 
faſſungsentwurf, zu entheben, um dem Hrx. Vorredner die 
Chance zu geben, an der Spitze der Majorität, mit der er 
mich geworfen haben würde, zu verſuchen, od er eben fo gut 
zu regieren, wie zu reden verſteht. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Waldeck: Es exiſtiren bier keine Particula⸗ 
riſten in der Verſammlung, überall iſt die preußiſche Spitze 
betont worden, und gerade diejenigen, die aus dieſer Ver⸗ 
faſſung wirklich was machen wollen, haben geſucht, dieſe 
Spitze fo viel wie möglich zu ſtärken. Es iſt ja bekannt, daß 
auch ich den Einheitsſtaat viel lieber will, als den Bundes⸗ 
ftaat, und daß ich der Ueberzeugung ki, daß Preußen dieſen 
Beruf hat, den es freilich nicht erfüllen kann, wenn es den. 
jenigen Grad von Freiheiten, den es ſetzt beſitzt, vernichtet, 
um eine bisher noch nicht bekannte Art von Bundes ſtaat und 
Abfolutiemus zu verbinden. Ich erkenne ja gern an, daß die 
liberale Partei mit redlichem Streben geſucht hat, den Ent⸗ 
wurf zu verbeſſern; allein cs iſt doch nicht zu leugnen, daß 
von der einen Seite recht froh und heiter, von der andern 
Seite, wie namentlich von dem Abg. Tweſten, mit ſehr ſchwe⸗ 
rem 0 0 hier ein ganz großes Quantum freiheitlicher, 
verfaſſungsmäßig garamirter Rechte expropriirt werden. Und 
da muß man ſich doch nicht ein⸗ oder zweimal, ſondern zwan⸗ 
zigmal die Frage vorlegen, wo liegt der zwingende Grund, 
der mich bewegen könnte, dieſe Rechte aufzugeben? Ich habe 

Beruft man denn dazu 

Volksvertretungen, um Bundesacte feſtzuſtellen? Ich leugne 
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leicht geweſen, eine wirkliche Bundes⸗Verfaſſung zu ſchoffen. 


nothwendig halten, entgegentreu, die Mahnurg richten, ſo zu 


dem die Verfaſſung leidet, iſt der, daß Sie keine ver⸗ 


daß der 18. Auguſt füc-unſer Werk auch nur das Geringſte 
bedentet, ich behaupte, daß die Eiureihung der Contingente in 
das preuß. Her vollſtändig feſtſteht, mögen Sie dieſe Expro⸗ 
priation von freiheitlichen Rechten vernehmen oder nicht vor⸗ 
nehmen. Gegenüber auswärtigen Verwickelungen, gegenüber 
vieſer Luxemburger Frage find wir voll dändis geſichert. Son⸗ 
verbar it es doch nebenbei, daß man die Kriegsg⸗fahr vor⸗ 
ſchiebt, am den Friedenepräſenzſtand feſtzuſtellen. Wo liegt 
denn aber die Entſchuldigang, wenn Sit, trotzdem, daß Alles 
ſicher ift, von Noth und Gefahe ſprechen? Mos ſoll das ber 
deuten, wenn Sie auch nur auf 4 Jahre dieſe Wanderung 
durch die Wüſte des Abſolutismus beſchließen? Faſſen kann 
ich e», wenn man überhaupt das Prinzip läugnet, faſſen kann 
ich es, wenn der Graf Bismarck uns das Militairhudget, als 
etwas, das unabänderlich feſtſtehen muß, darſtellt, aber den 
Mittelweg dazwiſchen, den ſaſſe ich nicht. Und darum kann 
ich für dieſen Mittelweg nicht ſtimmen, weil dieſe Berfaſſung 
das Bupgetrecht und das Recht des Volkes zur Theilnahme 
an der Feſtſetzung des Heerbeſtandes, welches es bisher aus⸗ 
geist hat, vollſtändig vernichtet, weil ich nur das Prenßen 
der Intelligenz und das Preußen der Freiheit an der Spitze 
Deutſchlands ſehen will. Wenn unfer Volt wirklich der Frei⸗ 
heit würdig iſt, ſo iſt dieſes ſelbe Volk erſt recht das Voll, 
das wehrhaft fein will, erſt recht das Volk, das dem Kuda 
lande gegenüber ſich nichts bieten läßt, erſt recht das Polk, 
das wahrlich nicht darauf ausgeht, wenn es zum Kampf ge. 
gen den Feind kommt, das Heer matt zu ſetzen. (Bravo 
Unks.) Wozu dieſe Tribüne, wenn man ein Volk fo gering 
ſchätzt, daß man auch nur in einem Punke den Adſoln⸗ 
tismus einführen will? Ein anderer Cardinalpunkt, an 


antwortliche Central⸗Behörte geſchaffen haben. Es wäre fo 


Wer da glonbt, er hate in Preußen eine Ceutralgewalt ge. 
ſchaffen, der irrt ſich redlich, er irrt ſich eben fo redlich, wenn 
er glaubt, auf dieſer Baſis, wie der Entwurf ſie bletet, den 
Süden heranziehen zu können. In allen ſeinen Untugenden 
haben wie den alten deutſchen Band völlig reproduzirf, 
und in der Gewalt dieſes neuen Bundes ſteht es außerdem, 
auch die verfaſſungsmäßigen Rechte der einzelnen Länder zu 
löſchen. Sie haben einen Staatenbund geſchaffen, Sie haben 
eine abſolute Staats gewolt geſchaffen und da iſt es denn 
ziemlich gleichgiltie, 05 da noch ein Reichstag dabei iſt oder 
nicht. Daß dies Machwerk etwas Bleibendes if, das denkt 
Niemund, und darum konn und will ich dieſem Werke meine 
Zuſtimmung nicht geben. Wir wollen einen Bund esſtaat, aber 
wir wollen ihn nur, indem er den preuß. Einheſtsſiaat nicht 
beſchädigt, indem er die preußifche, etzt vorhandene Srige „iht 
anders ſtellt als fie iſt, nämlich mit einem neranianıt sn 
Minifterium. Wir werden daher dieſe Verfaſſung ablehnen, und 
wir thun das mir dem Bewußtſein, daß dadu & in den beſte⸗ 
henden Berbältniffen nichts geändert oder gefährdet wird. (Lebt. 
Bravo links.) N 

Großh. oldenburgiſcher Commiſſarius v. Röſſing: Bei 
den Verhandlungen Aber die Feſtſtellung des Verfaſſungscnt⸗ 
wurſs ift die großberzogl. Regierung allerdings in verſchie⸗ 
denen Punkten anderer Anſicht geweſen, als die übrigen ho⸗ 
hen Regierungen, aber fie bat ſich der Majorität untergeord⸗ 
net und fi: ſieht jetzt ebenſo feſt und entſchieden zu dem Ent 
wurfe, wie alle übrigen. Ich möchte alſo an diejenigen Herren, 
welche den Regierungen auch in deu, was fie für unbebingt 


handeln, wie die oldenburgiſche Regierung und ihre ſublec⸗ 
tiven 1 dem allgemeinen Beſten unkerzuordnen. 
Beifall 

0 Die Generaldiscuſſton wird geſchloſſen. Der Antrag 
der Abg. v. Carlowitz ꝛc. den Verfaſſungs⸗Entwurf mit den 
bei der Vorberathung beſchloſſenen Aenderungen en bloc an- 
zunehmen, kommt nicht zur Discuſſion, weil die Abgg. v. 
Vincke und Wagener Seitens der Conſervariven und des 
Centrums Widerſpruch erheben. Das Haus tritt darauf in 
die Spezialdiscuſſion. Art. 1, 2, 3, werden ehne Debatte 
angenommen. Zu Art. 4 werden 2 ſchon bei der Vorbe⸗ 
rathung eingebrachte Amendemente eingebracht: 1) vom Abg. 
Kratz in Bezug auf die Freizeit des religiöſen Bekenntniſſes 
nad der Religionsübung; 2) vom Abg. Wachenhuſen, betr. 
die Feſtſtellang des Preß⸗, Vereins⸗ und Verſa'nmlungerechts. 
Der Antrag Kratz wird abgelehnt, (für denfelben ſtimmen 
u. A.: Lasker, v. Forckenbeck, v. Unruh, Reichenheim, 
v. Rothſchild), ebenſo der Antrag Wach enhuſen. Ar⸗ 
tikel 4 — 19 werden nach den bei der Vorberathung 
gefaßten Beſchlüſſen angenommen. Zu Artikel 11 
des Entwurfes haben die Abg. Ausfeld und Gen. wiederholt 
den Antrag, betr. die Verantw ortlichteit der Bundesmi⸗ 
niſter eingebracht. Der Abg. v. Binde beantragt, die Un⸗ 
terſtüsungsfrage zu ſtellen. Der Antrag wied ausreichend 
unterstützt, (dafür u. A. auch die Abgg. v. Fo ſckenbeck, Lasker 
und Reichenheim), aber ohne Debatte abgelehnt. — Zu Art. 
21 bringt der Abg. Grumbrecht ein Amendemeat cin, welches 
die Beamten von der Verpflichtung entbindet, im Falle einer 
auf fie gefallenen Wahl die Stellvertretungskoſten für ihr 
Amt zu bezahlen. — Abg. Grumbrecht: Seit einem Meus 
ſchenalter haben diejenigen, welche der Anficht find, daß alle 
Hoffunng Deutſchlands auf Preußen beruht, es beklagt, daß, 
wenn irgend einmal etwas Erhebliches von der preußiſchen 
Negieruntz gethan war, dann immer etwas Kleinliches hinter 
her kam, wie eine Maßregelung der Beamten in der Rich⸗ 
tung, der mein Antrag für vie Zukunft vorbeugen ſoll. — 
Graf Bismarck ſpricht ſich gegen das Amendement aus. — 
Abg. Lasker glaubt, daß dieſe Frage mit der Diätenfrage 
in enger Verbindung ſtehe. Er (Redner) ſei der Meinung, 
daß, wenn die Diäten geſtrichen würden, was er fürchte, es 
beſſer ſei, auch die Beamten von der Wählbarkeit auszuſchlie⸗ 
ßen, denn, wenn man die Diäten ſtreiche, würde eine Kater 
gerie von Beamten in dies Parlament kommen, deren zahl⸗ 
reiche Anweſenheit er vom liberalen Standpunkte aus am 
wenigfien wünſchen könne. Er habe mit mehreren hervorra⸗ 
genden Mitgliedern der rechten Seite Rückſprache genommen 


vun fie gefragt, ob fie nicht ebenfalls eventuell für 
den Auoſchluß der Beamten ſtimmen und die Re⸗ 
gierungs Vorlage herſtellen würden. Es ſei ihm 
aber von den Herren erklärt worden, daß ſie 


auf den Ausſchluß der Beamten nicht eingehen wollten 
er Ich theile dies mit, — ſchließt der Redner — um 
eſtzuſtellen, daß es, was unzweifelhaft von dem Hrn. Grafen 
Bismarck guten Glaubens als eine Conzeſſion an die libe⸗ 
rale Partei, ſogar als eine ſehr erhebliche, bezeichnet worden 
ift, nicht dieſen Charakter trägt, ſondern im innigſten Wunſche 
der konſervativen Partei liegt. — Abg. v. Blankenburg: 
Ich habe darauf nur zu bemerken, daß wir jetzt für Art. 21 


aus keinem anderen Grunde ſtimmen werden, als weil er mit 
den Bundes⸗Kommiſſarien neu vereinbart worden iſt. — Abg. 


Tweſten: Ich für meine Perſon würde den Verfaſſungs⸗ 
entwurf erheblich mehr unannehenbar finden, wenn der Ein⸗ 
tritt der Beamten in den Reichstag ausgeſchloſſen würde, 


unabhängig von der Diäten⸗Frage und der Stellvertretungs- 
koſten. 


Es iſt nicht zu einem Compromiß über mehrere 
zweifelhafte Beſtimmungen des Entwurfs zwiſchen meinen 
näheren politiſchen Freunden und den Staats regierungen 
gekommen; 85 halte mich daher auch nicht für ver⸗ 
pflichtet, einzelne dieſer Beſtimmungen aufzugeben, gegen 


die ich vielleicht ſtimmen könnte in Folge eines Compro⸗ 


miſſes. Da ein ſolcher nicht zu Stande gekommen iſt 
ſo erkläre ich für meine Perſon, daß ich an den Beſtimmungen 
des aus der Vorberathung hervorgegangenen Entwurfs feſt⸗ 
halte, daß ich aber trotz des nicht zu Stande gekommenen 
Kompromiſſes für keine neuen Beſtimmungen ſtimmen werde, 
wenn fie auch im Uebrigen meinen Wünſchen eutſprechen. — 
Abg. Grumbrecht zicht nunmehr ſeinen Antrag zu Art. 21 
zurück und bringt ihn zu Art. 32 ein. Die Art. 21—32 wer⸗ 
den angenommen. Ein Antrag des Abg. v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf zu Art. 24 auf ſechs jährige Dauer der Legis⸗ 
laturperiode wird ohne Debatte abgelehnt. — Es folgt dann 
die Debatte über Art. 32 (betr. die Zahlung von Diäten 
an die Reichstag mitz aer, — Abg. Schulze: Die Ent⸗ 
ziehung der Diäten äuft auf eine Schmälerung des allge 
meinen gleichen, direkten Wahlrechts hinaus. (Zur Rechten: 
M. H. Sie geben dem allgemeinen Wahlrecht ein Miß⸗ 
trauensvoſum, weil Sie fürchten, daß Ihnen bei weiterer 
Entwickelung das allgemeine Wahlrecht ein Mißtrauensvotum 
geben wird. Sie wollen nicht das Prinzip der Gleichheit vor 
dem Geſetz und der Selbſtregierung in den Konſequenzen des 
allgemeinen Wahlrechts anerkennen. Aber je mehr Sie zu 
künſtlichen Kautelen Ihre Zuflucht nehmen, deſto mehr ſor⸗ 
dern Sie die Gefahr heraus, denn deſto mehr erwecken Sie 
in den am meiſten intereſſirten Klaſſen g 
Meinung, daß es Ihnen nur um eine Scheinkonzeſſion zu 
thun ſei, daß Sie das, was Sie mit der einen Hand geben, 
mit der andern wieder nehmen wollen. Das deutſche Volk 


verlangt von uns ein deutſches Parlament, aber keine Nota⸗ 


beln⸗Verſammlung, und am wenigſten verlangt es eine ſolche, 
weil viele und wichtige Dinge, die in der gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung nicht feſtgeſtellt werden, dem künftigen Parlament 
vorbehalten bleiben ſollen. In der Mehrheit derer, die im 
Volke überhaupt über politiſche Dinge denken, erwartet man 
von einer aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangenen 
Verſammlung gewiß am Wenigſten, daß ſie dieſes allgemeine 
Wahlrecht vernichten hilft. (Widerſpruch u. lebh. Bravo.) 
Glauben Sie nicht, daß irgend welche Klaſſen im Volk ſo 
politiſch ungebildet find, um nicht recht gut zu ſehen, daß Sie 
nur eine Scheinkonzeſſion gewähren. Noch immer hat die 
Geſchichte einer Verſammlung, die die Quelle ihres eigenen 
Daſeins verleugnet hat, und dies iſt für Sie das allgemeine 
Wahlrecht, und die jo weit gegangen iſt, dieſe Quelle zu ver⸗ 
ſtopfen, den Beruf zu ihrer Sendung abgeſprochen; noch nie 
hat eine ſolche Verſammlung Großes, Danerndes für die 
Entwickelung des Volks geleiſtet. Ich warne Sie davor. 
(Lebh. Bravo links!) 

Abg. Dr. Braun (Plauen): Nachdem der Präſident der 
Bundeskommiſſarien eine Erklärung von ſolcher Tragweite 


bgegeben hat, bin ich u ıftliche: fu it mir dare | 
: ESS A | ES 
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an der Diätenfrage nicht ſcheitern darf, wenn ich au di 
Ablehnung der Diäten für einen Schaden halte. 

Abg. Lasker: Meine Freunde und ich haben von allen 
Anträgen Abſtand genommen, die das Zuftandekommen der 
Verfaſſung erſchweren lönnen. Aber freilich gehöre ich nicht 
zu denen, die das allgemeine Wahlrecht bloß dulden und ſich 
freuen, in der Diätenverweigerung gegen den Zweck deſſelben 
ein wirkſames Mittel gefunden zu haben: ich bin für die Diä⸗ 
ten, weil ich das paſſive Wahlrecht nicht einſchränken laſſen 
will und habe auch in der Generaldebatte keinen ſtichhaltigen 
Grund gegen daſſelbe anführen hören. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Das allgemeine directe 
Wahlrecht iſt proklsmirt, weil man etwas Beſſeres zu geben 
vor der Hand nicht wußte. Es ging nicht an ein Wahlſyſtem, 
welches ſich bei uns nicht bewährt hatte, dem Bundeszebiete 
octroyiren oder aufreden zu wollen. Daß ſich das Syſtem 
bei uns nicht bewährt bat, das liegt bauptſächlich darin, daß 
wir ein in indirectes Waßlſyſtem gehabt haben, in welchem 
aus der Wahlurne meilt hervorgeht, was die Urwähler nicht 
einmal wollten, dann darin, daß wir die Klaſſenabtheilung aus 
äußeren praktiſchen Gründen in einer Art haben vornehmen müſ⸗ 
fen, welche der Idee des Dreiklaſſenwahlſyſtems an ſich nicht ent. 
ſpricht, Könnte man die ganze Bevölkerung des Staates in 
drei gleiche Klaſſen nach der Geſammtſteuerſumme theilen, 
und könnte man dann die Klaſſe der Höchſtbeſteuerten, die der 
Zweitbeſteuerten und der Deittbeſteuerten im Großen und 
Ganzen wählen laſſen, ſo käme man vielleicht zu einer vichti- 
gen Vertretung. Die Regierung und die conſervative Partei 
iſt ſich bewußt geweſen, daß das allgemeine directe Wahlrecht 
nur mit großer Vorſicht angewendet und erprobt werden 
müſſe und zu den Vorſichtsmaßregeln gehört auch die, daß 
man den Kreis der Wählenden durch die natürliche Anforde, 
rung beſchränkt, daß der Deputirte wenieſtens in einer ſolchen 
Vermögenslage ſich befinde, daß er einige, Wochen oder Mo⸗ 
nate lang dem öffentlichen Intereſſe in der Reſtdenz dienen 
könne, obne aus der Taſche des Staates bezablt zu werden. 
Ich glaube, das allgemeine Wahlrecht functionirt nur dann 
richtig, wenn die zahlreichen Wähler ihre Stimmen auf die⸗ 
jenigen Leite richten, welche innerhalb ihres Wahltreiſes ein: 
gewiſſe Bedeutung haben, ſei es durch große Fabrikaulagen, 
ſei es durch Intelligenz, in jedem Falle aber durch eine 
Thstigteit und eine Sitnation, welche Ne als bekannte geach⸗ 
tete Leute im Wahltreiſe darſlellt. Falſch aber und gefälſcht 
wird das allgemeine Stimmrecht, wenn die Wahl zu leiten 
geſucht wird auf ſtrebſame, krankhaft ſtrebſame Leute, die dieſe 
Bedeutung nicht haben (Heiterkeit links, Bravo! rechts), die 
aber mit großer Luft ihr vermeintliches, Talent geltend zu 
machen und in der Ausficht, für die Zeit, die ſie hier ver⸗ 
wenden, entſchäpigt, viellicht auch ſogar über Berdvienſt 
entſchädigt zu werben (Oho! obo! und Beifall), eine 
Agitation im Lande hervorrufen, welche die natürliche Strö⸗ 
mung der Bevölkerung aus dem Geleiſe treibt und deshalb 
zu Gegenagitationen führt, Gegenagitationen ſelbſt bis zur 
Regierung hervorrufen muß. Wenn Sie ſagen, es werde auf 
vdieſe Weiſe hin und wieder Intelligenz ausgeſchloſſen, ſo gebe 
ich das zu. Ich kann aber dem allgemeinen Uebelſtande 
gegenüber ich erinnere an das J. 1848, wo es keinen 
Schneider mehr gab, der nicht glaubte, auf dem Wege ber 


der Bevölkerung die 


N 


Mittzliedſchaft der Nationaleerſammlung und der Diäten 
könne er zum Miniſter avanciren (Heiterkeit rechts), — dieſem 


Uebelſtande gegenüber kann der geringere Uebelſtand nicht in 
die Wagſchale geworfen werden. Es en x fen 83 
ſammlung, die das Volk repräſentiren fol, wirklich den 
Stempel trage, daß fie aus Repräſentanten des Volles zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt und nicht aus Leuten, die, um ihren per⸗ 
ſönlichen Ehrgeiz und ihrer perlönliben Begabung Luft zu 
machen, & tout prix im Wege der Agitation in die Ver⸗ 
ſammſung hineinlommen (Bravo.) Aber die Frage geht 
weiter. Ich glaube, daß die Diätenfrage gerade wie die 
deutſchen Verhältniſſe liegen, eine Lebensfrage iſt, auch für die 
Palamente, die aus andern Wahlen hervorgehen. Ich glaube, 
daß, wie in der Vordebatte geſagt worden ift, die Wählere 
ſchaft z. B. ſich in Preußen gewöhnt hu, ihre Ab⸗ 
geordneten in Kreiſen auszuſuchen, die nicht im Parla⸗ 
ment erſcheinen lönnen, wenn ſie nicht Diäten beziehen. 
Ich glaube, daß dieſe Gewöhnuag eine falſche iſt, und daß 
ſie in Abgewöhnung umgewandelt werden muß. Ich erinnere 
ganz ohne alle Bitterkeit der Rückblicke an das, was in Preu⸗ 
ßen geſchehen ift, an die Zuſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes in den Jahren 1862—1865. Wenn man damals auf 
Befragen Jemanden ſagte: „Das find die Abgeordneten des 
preuß. Volkes“, ſo könnte er das nun und nimmermehr glau⸗ 
ben. (Widerſpruch.) Sie waren es nicht, fie waren Ge⸗ 
wählte des preuß. Volkes im Abgeordneten, aber Abge⸗ 
ordnete des preuß. Volkes waren es nicht (Zuſtimmung, hef⸗ 
tiger Widerſpruch.) Die aller bedeutenſten, die aller wichtigſten 
Elec ente leben in dieſem Haufe und fie werden kaum eine 
Intelligenz vermiſſen, wenn die Diätenfrage anders entſchie⸗ 
den wird. Auf der einen Seite alſo ſchließt dieſe Entſchei⸗ 
dung der Diätenfrage einen Theil derjenigen Leute, an welche ſi 
die Bevölkerung jetzt gewöhnt hat, aus; aber worauf ich einen no 
viel größeren Werth lege — fie wird mit der Zeit diejenige 
Klaſſe der Bevölkerung, welche meiner Anſicht nach recht 
eigentlich in eine Volksvertretung gehört und welche ſich zu⸗ 
rückziebt, um ſich nicht in das Treiben der Wablen zu bege⸗ 
ben, daran gewöhnen, ſich wählen zu laſſen. Für Jemanden, 
der ſich bewußt iſt, daß in ibm die Kraft und Intelligenz 
ſitzt, iſt es eine Pflicht, ſich in die Welebewegung hinein zu 
werfen, in die Volksvertretung zu kommen zu ſuchen und na⸗ 
mentlich dieje igen Candidaten aus dem Felde zu ſchlagen, 
die mit größerer Thätigkeit ihm den Rang abzulaufen drohen, 
und dann in ver Volksdertretung Principies, Grundſätze pre⸗ 
clamiren, die ten feinigen ſchnurſtracks entgegen find, und die 
zu Beſchlüſſen führen, die nach ſeiner Meinung dem Wohl 
des Vaterland ⸗s nicht entſprechend find, Dies iſt für die 
Staateregierung ein durchſchlagender Grund böberer politi⸗ 
ſcher Bedeutung. Nun aber noch Eins, iſt denn das ein Uns 
glück, wenn :arh die Gegenwart bier im Hauſe ober im 
Landtage die Privatoerhältniſſe des Einzelnen mehr oder we⸗ 
niger beeintvä.htigt werden? Es iſt kein Unglück, wenn nach 
mehreren Wochen des Zuſammenſttzens der Verſammlung ſich 
das Gefühl b michtigt, daß fie den öffentlichen Jatereſſen 
Rechnung getragen hat, daß fie ſetzt nach Haufe gehört. Ich 
glaube aber, es iſt ein Unglück, wenn die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder aus Leuten beſteht, welche durch kein Pridatintereſſe 
nach Hanfe ginfen werden. Es werden dadurch lange Bar 
lamenſe herbei zeführt, welche die Kräfte nach allen Seiten er⸗ 
D ER Er ee Bir 1 dazu 
treiben, wenn b fo ſagen ſoll, auf eine n € 
ee cen Ahn — ehe 
faſſung der Broölketung ſteht. Es iſt unmöglich, daß 
6 oder 7 Mon ite in öffentlicher Berſammlung figt und dabck 
noch Staats »der Privatgeſchäfte beſorgen will. Ich glaube 
alſo, daß dieſer leiſe Druck, welcher darauf liegt, daß man 
durch nicht remanerirte Gegenwart in dieſem Haufe bald nach 
Haufe gerufen wird, ſehr naturgemäß if und eine fehr ver⸗ 
nünftige Regelung der Verhältniſſe berbeiführt. Dies find im 
Allgemeinen dee hohen politiſchen Rückſichten (große Heiter⸗ 
keit links), welche die Bundes⸗Commiſſarien beſtimmt haben, 
die Frage zu einer feſtſtehenden für ſich zu machen, welche 
fle unter keinen Umſtänden geſonnen find, aufzugeben. 
Es würden alſo die Commiſſare nicht in der Lage ſein, ihre 
Zuſtimmung z geben und unter ihrer Leitung eine ſolche 
Bundesverfaſſ ang jetzt dann nicht zu Stande kommen. Und 
nun frage ich Sie, iſt es denkbar, iſt es erlaubt, daß an 
einem ſolchen Punkte, welcher für die Regierung eine weſent⸗ 
liche politiſche Bedeutung hat, von welchem man im Aus⸗ 
lande ſagen wird, es ſei eine Geldfrage (Unruhe und Wider⸗ 
ſpruch), das Z iſtandekommen des Werkes ſcheitern fol? Es 
ſcheint mir unmöglich zu fein. Sie können unmöglich die 
Engländer gle aben machen, daß der erſte Schritt zur wirk⸗ 
lichen deutſchen Einheit und Stärke darüber nicht habe zu 
Stande kommen können, daß den Vertretern des deutſchen 
Volkes nicht Diäten von 9 Schilling bezahlt werden ſollien. 

Abg. v. Hennigfen erklärt, daß er, um das Zuſtande⸗ 
kommen der Verfaſſung nicht zu hindern, jegt für den Weg⸗ 
fall der Diäten ſtimmen werde und bemerkt dabei, daß er die 
Vorlage der Regierungen jo auffaſſe, daß das Zahlen von 
Entſchädigang en ans Privatmitteln durchaus nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt; wünſcht „Doch bierüber noch eine Erörterung 
von Seiten der Bundes- Commiſſarien. Er balte die Beſei⸗ 
tigung der Diäten für ein ſehr bedenkliches Experiment; aber 
da die Regierungen in dieſer Frage nicht nachgeben wollen, 
fo würde das Berfaſſungswerk ſcheitern und dafür wolle er 
die Verantwortlichkeit nicht übernehmen, ſondern lieber 
den verbünde en Regierungen dieſelbe für ihre Weis 
gerung überloflen. Er hoffe, daß die Geſetgedung in 
dieſem Punkt ſpäter eine Aenderung werde eintre⸗ 
ten laſſen. Es iſt wahr ſchließt Redner — 
der Verfaſſung zentwurf hat große Mängel; er iſt unvoll⸗ 
kommen, aber der Verbeſſerung und Entwickelung fähig; und 
ich hoffe, daß der Sinn des Volkes jo tüchtig und die Lage 
Deutſchlands bald fo günſtig fein wird, um nicht nur für die 
Machtentwickelung, ſondern auch für die innere nationale 
Fortentwickelung ſorzen zu können. (Beifall rechte; Zeichen 
dez Unwillen links.) — Abg. Grumbrecht: Daß die 
Diätenfrage weſentlich iſt, zeigt der Widerſtand der Regie⸗ 
rung. Ich behaupte, daß ſie die halbe Lebensfrage für das 
deutſche politiſ he Leben iſt. (Sehr wahr und Widerſpruch.) 
Um das Verfaſſungswerk nicht ſcheitern zu laſſen, will ich die 
Sache nicht gerade heute ſchon in meinem Sinne entſchieden 
wiſſen. Aber ich kaun mich nicht entſchließen, der Rezie⸗ 
rungsvorlage zuzuſtimmen und eine Beſtimmung nicht au⸗ 
nehmen, die ic für durchauz verderblich halte. 

Abg. Graf Schwerin: Ich bin auch heute noch der 
Anſicht, daß die Beſeitigung der Diäten die Gefahr des all- 

emeinen Wal lrechts erweitert. Die Gründe, die der Mini⸗ 

Her Graf zu Eulenburg gegen die Diäten angeführt hat, find 


— 


derart, daß ſie den Entſchluß derer, die ſich mit ſchwerem 
Herzen entſchloſſen haben, gegen die Diäten zu ſtimmen, wie⸗ 
der wankend machen und die Gegner der Regierungsvorlage 
nur ſtärken können. (Allgemeiner Ruf: jal jal) Die Intel⸗ 
ligenz und Cbarakterfeſtigkeit deckt ſich nicht immer mit dem 
Geldbeutel. Die Diätenverweigerung verhindert die Wähler, 
den Männern ihres Vertrauers die Stimme zu geben. Die 
Folge davon wird ſein, daß man in Zeiten der politiſchen 
Abſpannung wenig Leute finden wird, die ein Mandat zu 
übernehmen geneigt 87 und daß die, welche ſich wählen 
laffen, oft nicht die Arbeitsluſt und Arbeitsfähigkeit beſitzen, 
die erforderlich iſt, um die Geſetze zu berathen, die gerade in 
ſolchen Zeiten vorgelegt werden. Zur Zeit der politiſchen 
Erregung aber wieder iſt die Diätenfrage ein Stichwort, das 
leicht zu Anregung führen kann. In ruhigen Zeiten werden 
wir eine weſentlich reaktionäre, in aufgeregten eine demokra⸗ 
tiſche Verſammlung erhalten. Trotzdem bin ich aus denſel⸗ 
ben Gründen, wie der Abg. v. Bennigſen, heut für die Re⸗ 
gierungsvorlage. Wir dürfen das Verfaſſungswerk nicht 
ſcheitern laſſen; ich mag außerdem nicht die Verantwortlich⸗ 
keit dafür übernehmen, daß Graf Bismarck gerade im jetzi⸗ 

en Augenblicke von den Staatsgeſchäften zurücktritt. (Bei⸗ 
fal rechts, Ziſchen links.) 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Grum⸗ 
brecht verworſen und der Antrag v. Arnim (Wiederherſtel⸗ 
lung der Regierungs⸗Vorlage und Unterſagung der Annahme 
von Diäten) mit 178 gegen 90 Stimmen angenommen. Für 
dieſen Antrag ſtimmten die conſervative Fraction, die freie 
conſ. Vereinigung, das Centrum (von dieſen Fractionen 
ſämmtliche Mitglieder), die Abgg. Graf Bismarck, Prinz 
Friedrich Karl, Blömer, v. Bothmer, Brons, Francke, von 
Gruner, Frhr. v. Hammerſtein (Osnabrück), v. Jagow, Mar⸗ 
tens, v. Münchhauſen, v. Oertzer, Frhr. v. Rothſchild, Schlei⸗ 
den, Graf Otto zu Stolberg, Ulrich, Zachariä und von der 
nationalliteralen Fraction die Abgg. v. Bennigſen, Bode, 
beide Braune, Buderus, Forkel, Freytag, Görtz, Harnier, 
Graf Henckel v. Donnersmarck, Hergenhahn, Jungermann, 
König, Köppe, Lette, Meier (Bremen), Michaelis, Miquel, 
Müller (Wolfenb.), Oetker, Planck, Pogge, Proſch, beide 
v. Puttkammer, Roepell, Schmid, v. Schwarzkoppen, Graf 
Schwerin, Severin, Sloman, v. Sybel, v. Thünen, Wachler, 
Weber, Weigel, Wigand, Wulff. 

Gegen den Antrag, alſo gegen die Beſeitigung der Di⸗ 
äten, ſtimmten die Linke, die freie parlamentariſche Bereini⸗ 
gung (o. Bockum⸗Dolffs, v. Carlowitz ꝛc.), von der national- 
iberalen Fraction die Abgg. Baumbach, Vorn, Dannenberg, 


Elliſen, v. Forckenbeck, Fries, Gneiſt, Grumbrecht, 
v. Hennig, Hering, Boffmann, Holzmann, Hoſius, Jäger, 
Kaungießer, Lasker, Dr. Meyer (Thorn), Müller (Brake), 


* N mine, Rückert, Salzmann, v. Span⸗ 
eren, v. Unruh, on v. Baerſt, Wachenhuſen, Wagner 
Weißich, Wiggers (Roſtock), Wölfel, 1 die polnischen 
Abgeordneten und die Abgg. Erxleben, 

. v. Hammerſtein (Hannover), Jenſen, Kayſer, v. Kleinſor⸗ 


= Evens, Haberkorn, 
„Kratz, v Mallinckrodt, Reichenſperger, v. dr. bah Thiſſen. 
€ 


s enthielten ſich der Stimme 6 Abgeordnete, Delius, Hin⸗ 
richs, Holzer, Jüngken, v. Leipziger, Wiſſelinck. Es fehlten 
bei der Abſtimmung die Abgg. Aſſmann, Graf Baudiſſin, 
de Chaupeaurouge, Fürſt Czartoryski, Dekowski, Graf zu 
Dohna⸗Kotzenau, Günther, Heyl, Krapp, v. Lavergne⸗Pequil⸗ 

en, Reuning, Riedel, Röe, Schrader, Simſon, Tweſten, v. 
Waechter, Wiadhorſt. Die Art. 33—59 werden darauf ohne De» 

batte nach den Hain, der Vorberathung acceptirt, nach⸗ 

dem ein Antrag von Ausfeld auf Streichung des letzten Pa⸗ 
ragraphen gefallen. Alsdann beſchließt das Haus gegen den 
Wüderſhruch des Abg. v. Vincke auf Antrag des Abg. v. Ben⸗ 
nigſen Vertagung bis morgen. 


—————— ꝓÜiů—— — — 
Zur Handhabung der eee eee ür art 


Wenn die Gewerbeſteuer im Allgemeinen nur als Con⸗ 
ceſſionsſteuer zu bezeichnen iſt, als eine Abgabe an den Staat 
für die Erlaubniß, daß der Cenſit einen Erwerb ſucht: wenn 
aus dieſer wenig zu rechtfertigenden Natur der Steuer der 
herbe Uebelſtand hervorgeht, daß die Steuer anftatt das Pro⸗ 
duct der Arbeit zu werden, ihre Vorausſetzung wird, daß 
„B. für ven Hauſirhandel durch die Beſchaffung eines ver⸗ 
bältnißmäßig bedeutenden Anlage-Capitals à Fonds perdu 

in Geſtalt der vorauszuzahlenden Steuer ein neues Hinder⸗ 
niß gegen die nützliche Thätigkeit von Gewerbetreibenden 
eutſteht, die für ſchwach bevölkerte Gegenden wichtige För⸗ 
derer der Cultur werden lönnen; wenn dieſe Steuer alle 
billige Rückſicht auf die Steuerkraft von ſich fern hält, weil 
4 nicht von dem Ertrage des Betriebes, ſondern von dem 
etriebe ſelbſt erhoben wird, ſo hat ſich wenigſtens für ein 
paar Gewerbeſteuerklaſſen: die Bäcker und Fleiſcher, deren 
Steuerſoll nach der Seelenzahl ihres Wohnbezirks bemeſſen 
wird, ein Modus ausfindig gemacht, der die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Angemeſſenheit der Steuer hat. Bei 
den Mühlen, die, gleichviel ob ſie viel oder wenig 
erwerben könuen, ob fie in guter oder ſchlechter Gegend 
liegen, nach ihrer Leiſtungsfähigkeit, aber nicht nach 
ihrer Leiſtung beſteuert werden, wirkt die Steuer natürlich mit 
gauz ungleichmäßigem Drucke, indeſſen auch darauf kann der 
Gewerbetreibende ſich noch einrichten. Platterdings unmög⸗ 
lich wird aber die Bemeſſung ſeiner Steuerverpflichtungen 
für den Handeltreibenden. Das Geſetz hat die Handeltrei⸗ 
benden gewiſſer Kategorien zu Steuergefellfhaften vereinigt 
(A. I., A. II, B.); es verlangt aber nicht von den Steuer- 
gefellſchaften als ſolchen ein gewiſſes, nach vernünftigem 
Ermeſſen, fei es gar nach dem fiscalifhen Bedürfniß arbi- 
trirtes Steuerſoll, ſondern es geht von der wunderbaren 
Fiction aus, daß der Handel gerade in demſelben Verhältniß 
ſteuerfähiger werde, wie die Zahl ſeiner Gewerbtreibenden 
ſich vermehrt. Nicht genug, daß dieſe Natur der Conceſſions⸗ 
Steuer rein bewahrt wird, nein, durch die Bildung der Steuer⸗ 
Geſellſchaften mit der Auferlegung der Mittelſätze und 
der Vertheilung von einem Minimum aufwärts 
wird gerade umgekehrt als bei jeder andern Steuer die Ab⸗ 
gabe um ſo böher, ſe mehr die Steuerkraft abnimmt. Wenn 
10 eine Steuergeſellſchaft A. II. bilden und ohne Vertheilung 
gleichmäßig Mann für Mann 24 % bezahlen, ſo ſchadet es 
ihnen wenigſtens in der Beſteuerung nichts, wenn noch 
10 dazu treten und auch von dieſen Jeder 24 * 
bezahlt; wenn aber nach dem Vertheilungsmodus früher von 
den 10 nur 240 %, jetzt von den 20 im Ganzen 480 % aufs 
zubringen und von dem Minimum aufwärts zn repartiren 
find, fo liegt es nahe, daß die neuen 10 mit ihrem präſumtiv 
geringeren Betriebe unter dem Mittelſatz eingeſchätzt werden 
mäfjen, und ferner, daß die alten 10, denen eine größere Con⸗ 
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currenz, wie man zu ſagen pflegt, die Suppe dünner gemacht 
hat, weil doch jeder Neue mindeſtens einen Theil ves vor⸗ 
handenen Geſchäftes an ſich nimmt und höchſtens einen Theil 
feines Geſchäftes neu produeirt, daß die alten 10 eben wegen 
der Verringerung ihres Verdienſtes und nur deßwegen 
böhere Steuer bezahlen müſſen. Es iſt kaum denkbar, daß es 
gr noch fehlerhaftere Art der Beſteuerung irgendwo geben 
ann. 
Waren alle dieſe Schattenſeiten der Gewerbeſteuer vom 
Handel ſchon nach dem Geſetze von 1820 erkennbar, ſo ſind 
fie es in noch viel erheblicherem Grade nach der Novelle von 
1861. Früher ſteuerte in Klaſſe A. jeder Handeltreibende 
„mit kaufmänniſchen Rechten“, in Klaſſe B. alle übrigen 
Fu ee Die Geſetzgebung hatte die kaufmänniſchen 
echte genügend definirt und fo war ein Kriterium für die 
Beſteuerung in A. oder B. gegeben. Gegenwärtig find die 
fog. kaufmänniſchen Nechte in erheblicher Weiſe verändert; 
namentlich iſt der Zunftzwang kaufmänniſcher Corpo: 
rationen, mit deren Mitzliedſchaft die kaufmänniſchen 
Rechte zuſammenſielen, aufgehoben, und es fehlt abſolut 
an einem unzweifelhaften Merkmal für kaufmänniſche und 
nichtkaufmänniſche Handeltreibende. Wurde dadurch ſchon die 
Unterſcheidung zwiſchen Klaſſe A. und Klaſſe B. erſchwert, fo 
wird ſchließlich dem unbeſchränkten Gutdünken Thür und 
Thor geöffnet, wenn nach dem Umfange des Betriebes, der 
nicht nach Ziffern den Gewinn beſtimmt, die Steuerpflicht 
bemeſſen wird; wer kann ſagen, was „bedeutender Umfang“ 
für A. I., was „mittlerer“ für A. II., was „geringer“ für B. 
iſt? Die von den ſitcaliſchen Behörden verſuchte Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen A. und B. je nach der geſchehenen oder unter» 
laſſenen Eintragung in das Handelsregitzer iſt ebenfalls rein 
willkürlich und ebenſowenig präcis, wie Art. 10 des Handels⸗ 
geſetzbuchs. „Gewöhnliche Fuhrltute und Schiffer“ können 
nicht im Handels regiſter einen Platz finden, wohl aber „die 
Geſchäfte der für den Transport von Perſonen beſtimmten 
Anſtalten“ und die „Frachtführer“, wenn gewerbemäßiger Be⸗ 
trieb vorliegt. (Art. 272, 4, 19 des H.⸗G.⸗B) Alſo ein 
Fuhrunternehmer mit 50 Droſchken iſt Kaufmann, ein ſolcher 
mit 1 nicht; iſt die Aufſtellung ron 2 Droſchken 
ſchon ein Handelsbetrieb für das Handels Regiſter? 
oder die von 49 nicht mehr? Wo iſt die Grenze? 
Soll der Unternehmer von 50 Droſchken aus dem 
Handelsregiſter geſtrichen werden, wenn er (etwa bei conve⸗ 
nabler Conſunckur) 49 Droſchken verkauft? Schwerlich 
wird man Letzteres anordnen wollen; gleichwohl iſt der 
Geſchäftsbetrieb mit 1 Droſchke unbeſtreilbar allergeringſter 
Art und man wird nicht Anſtand nehmen, ihn in 
Klaſſe B. zu beſteuern, wenn er auch fo lange 
in A. II. oder A. I. enrollirt war und im Handels⸗ 
regiſter ſtehen bleibt. Daß etwa die Gegenſtände des Han⸗ 
dels maßgebend und zu den Handels geſchäften der geringſten 
Art, welche in Cloſſe B. ſteuern ſollen, nur die der im Ge⸗ 
ſetz beifpieleweife genannten Höfer, Trödler, Victualien⸗, Obft- 
und Gemüſe⸗Händler zu rechnen wären, fiel im J. 1861 kurz 
nach Emanation des Geſetzes auch nicht dem Finanz⸗ 
Miniſter ein, denn derſelbe hat in der von uns mitgetheilten 
Beſtimmung des Miniſterial⸗Reſer. v. 12. Aug. 1861 aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß Geſchäfte, die ſeither in A. ſteuerten, 
nach B. verwiefen werden können, wenn ſie ſich auch mit ſog. 
Kaufmannsgütern, wie z. B. Schnittwaaren und Material. 
waaren befaſſen. — Fehlt es ſchon an einer Grenze zwiſchen 
dem „gewöhnlichen Fuhrmann und Seil: und dem „Trans⸗ 
portunternehmer“, zwiſchen dem Kleinkrämer und dem Krä⸗ 
mer, ſo iſt es vollends unmöglich, eine ſolche zu bezeichnen 
zwiſchen dem mittleren und dem bedeutenden Geſchäftsumfang, 
und man kann ſich nach Allem nur aufrichtig dem Abgeord⸗ 
neten Schöller anſchließen, der bei der Berathung der No- 
velle von 1861 im Abgeordnetenhauſe fagte: die paſſendſte 
Ueberſchrift für dieſes Geſetz ſei: „Befuguſß für den Finanz⸗ 
Miniſter, nach Bedürfniß oder Willkür einige Millionen Thaler 
mehr als bisher von dem Gewerbeſtande zu erheben.“ 
(Schluß folgt.) 
8 Politiſche Ueberſicht. 

Auch heute lauten die Nachrichten friedlicher. Es wird 
fogar aus Wien durch die „Preſſe“ mitgetheilt, daß die preuß. 
Regierung nicht abgeneigt ſei, Luxemburg zu räumen, wenn 
über das Großherzogthum und die Feſtung Luxemburg ein 
europäiſcher Neutralitätsact errichtet werde. Wir 
müſſen dieſe Mittheilung, obgleich fie auch von Berlin aus 
wiederholt wird, einstweilen bez eifeln. Der „Kreuzztg.“, 
welche in einem Pariſer Briefe ebenfalls der Anſicht Raum 
giebt, daß die Frage im diplomatiſchen Wege ihre Löſung 
finden werde, wird in demſelben Briefe von dem bereits 
früher erwähnten Project Mittheilung gemacht: Luxemburg 
kommt an Belgien und Frankreich wird dafür an der belgi⸗ 
ſchen Grenze entſchädigt. 5 i 

Im Reichstage in Berlin werden die Verhandlungen 
morgen beendigt werden. Wie man uns heut mittheilt, wird 
der Verfaſſungs⸗Entwurf mit folgendem Zuſatz zu Art 62, 
welcher von den 225 Thlr. Pro Mann der Friedensarmee 
handelt, zu Stande kommen: „Nach dem 31. December 1871 
müſſen dieſe Beträge von den einzelnen Staaten des Bundes zur 
Bundeskaſſe fortgezahlt werden. Zur Berechnung derſelben wird 
die im Art. 60 tnterimiftijch feſtgeſtellte Friedenspräſenzſtärke 
jo lange feſtgehalten, bis fie durch ein Bundesgeſetz abgeän⸗ 
dert iſt. Die Verausgabung dieſer Summe für das geſammte 
Bundesheer und deſſen Einrichtung wird durch das 5 
ſetz feſtgeſtellt. Bei der Feſtſtellung des Militär⸗Ausgabe⸗ 
Etats wird die auf Grundlage 0 Verfaſſung geſetzlich 
feſtſtehende Organiſation des Bundesheeres zu Grunde gelegt.“ 

Ein ſo lautender Antrag des Herzogs v. Uieſt und des 
Hrn. v. Bennigſen, (unterſtützt von ca. 180 Mitgliedern 
des Reichstages) iſt geſtern Abend beim Präſidium bereits 
eingebracht. — —— 


Frankreich. Paris, 13. April. Der Ausſchuß für 
den Geſetzentwurf wegen der Armee⸗Reform beſteht auf we⸗ 
fentlichen Abänderungen, die nunmehr im Staatsrathe dis⸗ 
cutirt werden ſollen. So iſt der Ausſchutz gegen die allge⸗ 
meine Wehrpflicht, d b. „er will nicht, daß die Geſammtheit 
der Dienfifähigen auch dienſtpflichtig für die active Armee, 
die Neſerve und die mobile Nalionalgarde werden ſoll.“ Da⸗ 
gegen iſt man gegenſeitig einverſtanden, daß die nöthige 
Mannſchaft für das franzöſiſche Heerweſen 800,000 Mann 
betragen ſolle. — Die Arbeiterbewegungen machen einen 
immer unheimlicheren Eindruck. Mehrere Deputirte ſind 
entſchloſſen, die Regierung über die Anwendung und Folgen 
des Geſetzes vom 25. Mai 1866 zu interpelliren. Die 
Truppenbewegungen und Vorbereitungen zur Mobilmachung 
ſind in Frankreich im Gange, obwohl die Blätter nur ſehr 


ausnahmsweiſe und unter Vorbehalt ſolcher Vorgänge Er⸗ 
wähnung tbun. So meldet die „France Centrale“, daß das 
86. Infanterie- Regiment in Tours Ordre hat, ſofort ein 
viertes Bataillon zu bilden und ſeine effective, Kriegsſtärke 
um zwei Compagnien zu vermehren; ſo meldet der „Obſerva⸗ 
teur“ von Avenes, daß daß dortige 3. Huſaren⸗Regiment 
Ordre zum Abmarſche nach einem zu St. Maur bei Paris 
zu bildenden Lager habe u. ſ. w. 

Italien. (K. 3) Die Stimmung auf der Inſel Si⸗ 
eilien ift feit Jahr und Tag eine gedrückte; gegenwärtig 
hat ſich der Bevölkerungen aber ein folder Schrecken bemäch⸗ 
ligt, daß man jeden Tag den Ausbruch eines Auſſtandes er⸗ 
wartet. In Palermo verproviantiren ſich die Leute für den 
Fall, daß die Stadt eingeſchloſſen würde. Wenn die fran⸗ 
zöſiſche Partei es durchſetzt, daß Italien die weit über ſeine 
Kräfte gehende Armee nicht reduciren ſoll, um zu jeder Stunde 
dem Kaiſer Napoleon Heerfolge leiſten zu können, fo geht 
der italieniſche Einheitsſtaat der galoppirenden Schwindſucht 
entgegen. 


efallen, wieder im Steigen. Bei Warſchau marklrte der Pegel, ger 
gefallen, wieder im Steigen. Be n 5 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war beim Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Danzig, den 16. April. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr eder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 -— 128/129 fc. ven 80/85/90 92/95/97 
— 98/100/102% ; gefund, gut bunt nad hellbunt 
126/28 — 129/30 — 131/132 73. von 100/102 % — 105/107 
108/110/112 Br , 85 7%. * 

Rotzden 120—122—124% von 64% — 65% — 66% Gi 
Ye BLY Eh. 

Erbſen 60-6265 Gr . 90. i 

Gerſte, kleine 98/100 103/—105/6—108 % von 46/47— 
48/0 —5 1/52 %, große 105/108—-110/112—11574 von 
51/52 — 53/54 — 55 Ms. 

Hafer 32—33 9% ue 50. 

Spiritus 16% % e 8000 Tr. 

Getreide- Börfe. Wetter: Regen. Wind: W. — 
Heutiger Weizenmarkt war ruhiger, andererſeits auch in 
ſchwacher Ausſtellung. Verkaufte 190 Laſt brachten feſte 
geſtrige Preiſe. Bezahlt für weiß 1194 matt 590; bunt 
122/3, 125% 2. 605, A. 610; 1274 2. 617% ; hellbunt 
125% 52 620, 126% 2650, . 635; hochbunt 126% 2 
657%, % 5100 % — Roggen höher, 120% ½ 393, ur 
4910. Umſatz 40 Laſt. — Spiritus 16 ½ N. bezahlt. 

Berlin, 15. April. Weizen Re 21008 loco 75 — 91 
R% nach Qual., fein weiß poln. 90% , weißb. do. 86 ., 
gelb. galiz. 87½ N, ord. do. 8081 % bez., ſchwimm. 83 
— 848 weißb. poln. 89 „ bez., er 20008 April-Mai 83% 
— 84 ½ % bez. — Roggen loco r 200088. 61 * nach Qual. 
bez, ſchwimm. i. d. Nähe 81/83 7 60% —61 , entfernt 80 
824 56 %½% —60 % bez., Frühi. 60-504 —60¼ —59 / 
60%—595 % bez. u. Gd., „ % Br. — Gerſte loco dr 1750, 
44-52 & nach Qual. — Hafer loco 7 12008 28% — 314% 
K nach Qual. — Erbſen r 22504 Kochwaare 53—66 A 
nach Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco er 100 ahne 
Faß 11¼ Ar Leinzl leco 33%, % Br. — Spiritus der 
8000 F loco ohne Faß 17 ½½ Ar bez. — Mehl. Weizen ⸗ 
mehl Nr. O. 5 ½ — 5% , Nr. 0. u. 1. 5½ — 4% , 
Reggenmehl Nr. 0. u —4½ , Nr. 0. u. 1. 4½ — 3% 
Par bez. der C. unverſteuert. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
»Das hieſige Schi 5 3 — 5 Carl“, Capt. Sachs, iſt am 
8. d. glücklich in Brindiſi ansckemmnn 
Verontwortlicher Nedactenr: G. Rickert in Danzig. 


Wind nud Wetter, 


2.2 Stand in 
J Par. -in. 


15 4 325,95 | + 62 | ®. flat, bedeckt. 
166 8 32722 +40 W. do. do. Regen. 
12] 328,00 | +54 W. ſtürmiſch, do. do. 


Baarzahlung. 

Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das 
Haus des Schneidermeiſters Savigny, 47, rue Neuve des Petits 
Champs, Faris, nicht genug empfehlen; verkauft blos au comp · 
tant und giebt 15% Rabatt. 8728 


Gedern Nachts 12 Uhr wurde meine Frau von 
einem ee Jungen glücklich entbunden. 
Danzig, den 16. April 1867 


I. Lonis Ehrlich 


Auction 


mit ea. 150 Tonnen großen 
Norwegiſchen Fettherin⸗ 
gen, 


Donnerſtag, den 18. April 1867, 
Vormittags 10 Uhr, 


af den bee des Langenlauf⸗ 

Speichers. (604) 

Mellien. Joel. 

Auction über ſchwediſches 

Stahleiſen und feuerfeſten 
engl. Thon in Stettin. 


Zu der Concursmaſſe der Gußſtahlfabrik 
Carlswerk bei Neuſtadt E.⸗W. gehörigen 
B. a. 1755 Stangen 14 u. 10 0, 200 Ctr. G. 
3 u. 1“ 


" 174 " 2 


Dun 2 7 " 
154 " " = rd 
HF. 763 [4 3 " — n 260 n 
4924 Stangen Schwed. Stahleifen 
; 202 Säcke Fireclay gew. 453 Chr. 3.6. 
in unſerm Haufe, Fiſchmarkt No. 1, lagernd, 
werden wir 
Montag, den 29. April c., 
von Morgens 10 Uhr ab, 
durch den vereideten Makler Herrn Albert 
iedr. Schmidt in öffentlicher Auction ver⸗ 
aufen laſſen, wozu Reflectanten hierdurch 6555 


laden. 
Schreyer & Co. 
in Stettin. 
fe. 


5 


So eben traf ein 


II. Heines ſämmtl. Wer 
Billige Ausgabe. Lg. 1. j 


f Preis nur 5 Sgr. 

Eine billige Ausgabe von 9 Heine’s 
ſämmtl. Werken iſt ſchon fo lange ein 
allſeitig laut gewordener Wunſch, up das %) 

2 endliche Erſcheinen derſelben gewiß mit 
der größten Theilnahme begrüßt werten 


wird. 
Die Ausgabe erſcheint in 18 Bär den 
a3 nd De a5 Das Abonne⸗ 


Sgr. 
Den verpflichtet zur Abnahme des ganzen 
e 


1 

i ’ 

kes. | 

Danzig, den 11. April 1867. 

L. Sannier'ſche Buchhandlung. 

| A. Scheinert, 

l Langgaſſe 20. (470) K 

NB. Auswärti alten gegen Bolt: 

einzahlung (It. We 11. Ft ker" 4 
5% Sgr. Zuſendung franco. 

TTT 


— —x—ͤ— 


EIER 


Dureh neue Zusendungen ist unsere % 
permanente Ausstellung von 


Oeldruckbildern 


(imitirte Oelgemäld«) 

in eleganten Gold - Baroque- 
rahmen mit den vorzüglichsten neueren 
Erzeugnissen der ersten Ateliers für Oel- 
druck wieder sehr reichhaltig versehen 
worden. Wir empfehlen diese Kunst- 
blätter als beliebten Zimmerschmuck na- 
mentlich zu passenden Geschen- 
ken bei allen festlichen Gelegen- 
heiten, 

Billigste und feste Preise, Kataloge 
gratis und franco. Auswahlsen-fü 
dungen nach auswärts beraitwilligst, 

Nichteonvenirendes wird jederzeit um- 
‚getauscht, (15031) 


Neumann-Hartman'sche 
Buch-, Kunst- und Musik-Handlung, 
Elbing u Marienburg. 


Bei George Weſtermann in Ben 
ſchweig iſt erſchienen und vorräthig bei Con- 
stantin Ziemssen, Langoaſſe 


No. 35: 25 (651) 
Dr. H. Schellen, 


Das atlantiſche Kabel, 


ſeine 
Fabrikation, ſeine Legung und ſeine 
Sprechweiſe. 
Mit 69 Illuſtrationen in Holzſchnitt. 
Gr. 8. Fein Velinpap. Geh. Preis 1 Thlr. 
Dies, beſonders dem phyſikaliſchen 
und telegraphiſchen, überhaupt dem po⸗ 
lytechniſchen Publikum höchſt intereſſante 
Werkchen, eren N den hochwichtigen Gegen⸗ 
tand zum erſten Male erſchöpfend und mit tie⸗ 
er Sachkenntniß. — Alle Beſitzer von deſſelben 
erfaſſers Werke: „Der electromagnetiſche Tele⸗ 
graph“ werden dies Buch gleichſam als einen 
ergänzenden Anhang ſicher willkommen heißen. 


2 Viertel Pr. Lolterle⸗Original⸗ 
Looſe 4. Klaſſe, à Stück 15 , hat zu vers 
0 kaufen 8 1 11 l (679 

J. Nabau, Bäckermeiſter in Carthaus. 
Kiel Aren, Dee per Viertel zu 
f 15 eg, ſind im Original zu der am 18, April 
beginnenden 4. Klaſſe zu haben bei F. Nettis 
in Br. Stargard. _____— ee 
(Sgengtsacichte aller Art fertigt Nudolf 
eutler, dritter Damm No. 13. 


XI. Steeple-chase. Staats 0 300 Thlr. 9 


zufrieden ſtellen wird, und werde 


erd. 


Jährige 127 Pf., ältere Pferde 135 Pf., Stuten 3 
rigen: Das zweite Pferd die Einſätze und Reugelder. 


zu die Arrangements dem 
Zeichnen und nennen am 
IV. Trab⸗Neunen. Herrenreiten. 5 ' 
ausgleichung. Diſtance 400 Ruthen. 3. Thlr. Einſatz, gan 
50 Thlr., dem zweiten Pferde 20 Thlr. aus der Vereinskaſſe, das dritte 1915 rettet 
feinen Einſatz, die übrigen Einſätze und Reugelder dem Sieger. Wer in Galopp fällt, 
muß ſofort eine Volte reiten ein Entgegenhandeln diſtancir. 
Zeichnen und nennen am Pfoſten vor dem Rennen III. 
V. Rennen für Pferde im Beſitz von Adminiſtratoren, Hofbeſitzern und Juſpecto⸗ 
ren. ae des Ehrenpräſes Herrn v. Graß von 10 Friedrichsd or | Ohne inſatz. 
Ohne Gewichtsausgleichung. Diſtance 500 Ruthen. Dem Sieger 6 Friedrichsd'or, dem 
Zweiten 3 und dem Dritten Friedrichs'dor. 
Anmeldung am Poſten vor dem Rennen IV. 5 
VI. Bounty Nennen. Vereins Preis: Pferde, nicht über 44 Fuß hoch. Ohne Einſatz. Diſtance 
250 Ruthen. Dem Sieger 10 Thlr., dem Zweiten 5 Thlr., dem Dritten Thlr. 
Anmeldung am Pfoſten vor dem Rennen V. 3 
VII. Hürden⸗Mennen. Vereins⸗Ehreupreis. Hervenreiten. Pferde im Beſitz von Bewoh⸗ 
nern der Provinz Preußen, die im laufenden Jahre Aa in Trainers Hand geweſen. 
3 Thlr. Einſatz, ganz Neugeld. Diſtanee 350 Ruthen: 4 Hürden micht über 3 Fuß. 
Gewicht wie im Offizier: Rennen. Dem Sieger der Ehren⸗Preis und alle Einſätze und 
Reugelder nach Abzug eines doppelten Einſatzes für das zweite Pferd. 
Rennen und Melden am 1. Auguſt er. 


Montag, den 5. Auguſt 1867, Nachmittags 3 Uhr. 

VIII. Offizier Nennen. Vereinspreis 200 Thlr. und ein Ehrenpreis. Pferde, welche 1867 an⸗ 
dauernd im Dienſte geritten und 1867 nicht in Trainers Hand chene ſind, im Beſitz 
von Officiren der Preuß. Armee reſp. einer Arn ee des Norddeutſchen Bundes und von 
ſolchen geritten. 5 Thlr. Einſat, ganz Reugeld. 145 Pfund Normalgewicht; Halbblut 
5 Pf. erlaubt; Sieger 5 Pf. mehr. ö \ 

Diftance 400 Ruthen. Dem Sieger 150 Thlr. und feinem Reiter der Vereins⸗Ehren⸗ 
preis, dem Zweiten 50 Thlr., dem Dritten der doppelte Einſatz, der Reſt der Einſätze 
und Reugelder dem Sieger, 

Zeichnen und nennen bis 1. Auguſt cr. ; ) 

IX. Provinzial⸗Reunen. Staatspreis 200 Thlr. Pferde 1863 und 1864 in den Provinzen 
Preußen, Poſen und Pommern geboren. 10 Thlr. Einſatz, halb Reugeld. Gewicht: 


Fahr; „jährig 125 Pf., Sieger 5 lbblut 3 Pf. er⸗ 
jährig 110 Pf., a Pf ger SR; mehr. Stuten und Ha Staatspteis, 


Pfoſten vor dem Rennen II. 
ferde, die 1867 nicht im Geſchirr gegangen. Ohne Gewichts⸗ 
teugeld. Dem Sieger 


laubt, Wallache ausge loſſen. Diſtance 400 Ruthen. Dem Sieger der 8 
Mir Mer die Einfätze und Reugelder nach Abzug eines einfachen Einſatzes für das 
ritte Pferd. 


X. Trab⸗Fahren. Vereinspreis 50 Thlr. Dem Sieger. 30 Thlr. dem Zweiten 20 Thlr. Ohne 

inſatz. Diſtance 300 Ruthen. Wagen von eliebigem Gewicht mit der geſetzlichen Ge⸗ 

leis⸗Breite. Keiner darf dem andern vor das Gefährt fahren und wer galoppirt, muß 

ſofort pariren. — Dawiderhandeln diſtancirt. 3 
Zeichnen und nennen vor dem Rennen IX. am Pfoſt 


bir. bis zum 10. Juli er., nennen bis zum 20. Juli er 


lr. # 
Ginien, 10 e ntlihen Rennen „ 3 Pf. 
867 in öffentlichen Rennen in Summa 50 


der Jahre 1866 und bg 


ewonnen, 5 Pf., ele e le Be 45 un u Be 3 af mei. 
i n eine e deutſche Meile. Kein Hochſprung über 35 Fuß, Breitſprun 
ER uh. Das wu. . —.— das 2 Dem Sieger 300 Thlr., (u 


Zweiten die Cinfäge und Reugelder. x 
a Zeichnen und nennen bis zum 20. Juli cr. 
Allgemeine Beſtimmungen. . 

1) Alle Anmeldungen find 2 unter Angabe von Namen, . Geſchlecht, Alter, Ab⸗ 
ſtammung und Vaterland des Pferdes, Farben des Jockey's und bei Herrenriten Namen des Rei⸗ 
ters an den Generalſecretär des Vereins, v. Auerswald, Lieutenant und Adjutant des 1. Leib⸗ 
b ufaren- Regiments, Sanggarten 56, zu richten und läuft der Schlußtermin jedes Mal mit Abends 

ab. Bei Telegramms iſt die Zeit der Ankunft in u maßgebend- a 

2) Von jedem Gewinn incl. Einſätze und Reugelder werden 3 Procent zur Vereinskaſſe ab⸗ 

ezogen. f 

gezog 5) General, Beam UN Vereinsmitglieder am 4. Anguft er., Vormittags N 5 
i angenma 5 j 

bei Herrn Denzer, 8 rkt 16. Das Directo rium. 


Meinen wer then Kunden 


die ergebene Nachricht, daß ich dem vielfach geäußerten Wuuſche⸗ mir wiederum ein 
Lager von Steffen für Herrenbekleidung zuzulegen, nachgekommen bin. 
offe, daß die reiche, gefd mackvolle Auswahl die mich Beehrenden recht 

h mich bemühen, durch Ablieferung gut ſitzender 
nach der neueſten Mode und ſauber gearbeiteter Kleidungsſtücke allen Auſprilchen zu 


genügen. x 
b. Finzel, 

Schneidermeiſter, 
(671) 29. Hundegaſſe. 29, 


! Avertissement. a 
Hötel de Rome in Kenigsberg i. Pr. 


Das Gaſthaus „Sawitzkis Hotel““ habe ich käuflich übernommen, renovirt und 22 


denzimmer eingerichtet. a i 
eee an RR Mühe des Oft: und Suͤdbahnhoſes, und empfehle ich daſſelbe 


dem verehrten reiſenden Publikum unter dem Namen 
auf's Angelegentlichſte. 


Hotel de Rome 


Weine, ſonſtige Getränke und Speiſen à la carte gut und zu den billigſten Preiſen. 
Hotel Commifftonatt bei Ankunft der Züge auf dem Bahnhofe. 
Hermann Scheffler. 


Anträge für die Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft 


Friedrich Wilhelm 


in Berlin nehmen entgegen 

die Herren Loche u. Hoffmann 

Hundegasse 49, sowie 

T. Tesmer, Langgasse 29, 
General-Agent. 


(675) 


40 Mille Mauerſteinc 
und 1˙ Mille Hohlziegel 


werde ich auf dem in der Hopfengaſſe, von der 
. links gelegenen Hofe des „Schaf⸗ 
peichers“ 0 
Donnerſtag, den 18. April e, 
Vormittags 10 Uhr, 
geaen baare Zahlung öffentlich verſteigern, wozu 


au einlade. (791) 0 
N Nothwanger, Auctionator. (629) 


(Es kann in. 


en. 
jerrenreiten. in Farben oder Uniform e 0 a eſchafk ein 28 
fe e | nötbigen dam, aus verſehen, ſofort f 
4089 a 


inem geehrten Publikum die ergebene Anzei 
E daß wir mit dem heutigen Tage in Dausig 


Bairiſch⸗ 


eine 


Bier⸗Niederlage 


ür Danzig, Neufahrwaſſer u. Umgegend 
5 Herrn K. Schwabe, Langenma 17 
und Breitesthor 134 errichtet Inben 

; Lauenburg, den 16. April 1867. 


Die Actien⸗Brauerei. 
Franzeſiſche Goldfische a 


eine neue . 
— Wilh. Sauio, Ho 
Eine verſpätete Senden eee, 


Petroleumlampen 
verkaufe ich ganz billig. (692) 
Aceh dsc ebe n Holzmar't. 

n um 
Wẽ᷑ Sünde nag eie Pier 


empfiehlt 

eo D. Düſterbeck, 

ai, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 107. 

Chinesische Gallen zur 

8 . . 
Dinte billigst bei 
Carl Schnarck 

arl Schnarcke, 
IN. . Brodbänkengaſſe 47. 
Fun Färbereien empfehle roth u. grünen Zin⸗ 
I nober, Victoria⸗Permanentgrün, Schneeweiß 
Zinkweiß, Kremſerweiß, orange⸗ u. citron: tom: 
elb, Anilinfarhen in jeder Nuance, a 
Nm ge Indigo⸗Carmin, En Kali, 


ernambuk, Rothholz, Blauholz, Campeche und 
Domingo, Gelbholz⸗ u. Blauholzextract a 


(697) 


den Preifen. 


Ei": 


Lokalkenntniſſe von dane beſitzt, bittet geehrte 


u 
gehen, 685 
Zu erfragen Junkergaſſe Nr. 10. g 


n meinem Kurzwaaren⸗on-gros-Geſchäft it di 
Stelle für einen Lehrling offen, 5 die mit 
leren Klaſſen der Realſchule beſucht hat. 
N 


(693) _ 


b „ 293 
vorm. Aabcleh Nebels 2 


Lehrling eintreten. 


— } „Carl Schn dt. 
NEE: 122 


er ann be Rothen reuz⸗Speichers 

Milchkannengaſſe, durchgehend nach der 
Aubengafie, iſt . ii 2 Adreſſen 
werden erbeten im Bureau der Danziger Zei 
tung unter No. 667. . 


Vereſns⸗Kindergarken. 


Die Oſterferien beginnen den 18. d. M. 
und dauern bis zum 25. d. M. Anmeldun⸗ 
gen werden auch während der Ferien, täg⸗ 
ich, Vormittags von 9—12 Uhr im Lokale 
des Kindergartens, Poggenpfuhl 11, ent: 
gegengenommen. 

ie Statuten deſſelben, der Beſchafti⸗ 
gungsplan, ſo wie kleine Arbeiten der Kin⸗ 
der liegen zur Anſicht bereit. (633) 
De 


— nee = 
Hallmanns 
Breitgaſſe 39. 
Leitmeritzer Lager⸗Bier, 
Bockbier in vorzüglicher Güte. 


Danziger Stadt-Theater. 
AR 5 2 da N Men rege 
etztes Auftreten der K. K. öfterreichi 
Schauspieler Frl. Baudius und des Be 25 
meiſter. Die Eine weint, die Andre lacht. 

. in 4 Acten von Dumanoir und 
eranion. 


e 


r Vorſtand. 


Hotel, 


Culmbacher und 
(698 


RL na a a re ne 
Des Gastspiel des Herrn Baumeister 
und des Fräulein Baudius vom Hof- 
burgtheater zu Wien auf dem hiesigen 
Stadt-Theater darf als ein freudiges Er- 
eigniss für die Kunstfreunde in unserer 
Stadt begrüsst werden. Denn Herr Bau- 
meister ist ein grosser Meister in seinem 
Fach und der erste unter allen Schauspie- 
lern der Gegenwart in Conversätionstücken, 
Das Gleiche gilt von Frl. Baudiu s, die 
nicht nur durch ihr überaus feines u. sinniges 
Spiel, sondern auch durch die Poesie 
ihrer persönlichen Erscheinung auf das Leb- 
hafteste interessirt. Wer Sinn und Geist 
für die wahrhaft dramatische Kunst hat, 
dem wird durch das Spiel dieses Künstler- 
paares ein seltner Genuss geboten. Lei- 
der ist das Gastspiel derselben nur von 
sehr kurzer Dauer. Diejenigen, welche 
sich don seltenen Genuss zu verschaffen 
wünschen, werden also eilen müssen, die 
702 


Gelegenheit wahrzunehmen. 
Mehrere Freunde der dramatischen Kunst. 
e e SE ee 


Morgen, Mittwoch, den 17, d. M., 10 Uhr, 
Eröffnung der Ausftellung von e en 
im grünen Thor zum Beſten der (Victoria) Nas 
tional⸗Invaliden⸗Stiftung. (652) 


Drnck und Verlag von A W. Kafemann 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 4187 der Danziger Feitun 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 15. April. Getreldemarkt. Weizen loco 
höher, 7er April 5400 Pfund netto 162 Bancothaler Br., 
161 Gd., e Frith. 161 Br., 160 Gd. Roggen loco ſehr 
feft, Pe April 5000 Pfd. Brutto 102 Br. und Gd., c Früh. 
102 Br. und Gd. Hafer knapp und höher. Oel ruhig, er 
Mai 24%, Pr Oct. 5%. Spiritus höhere Forberungen, 
24. Kaffee und Zink ohne Umſatz. 

. Amſterdatz, 15. April. Getreibemacle (Sslußbe⸗ 
richt.) Getreide 3½ höher. Raps ur April 68, Jr Oet. 
71. Rübzl er Mai 37½, r Oct. Dec. 39%. 

London, 15. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen zu einer Steigerung von 28s gegen Montag, Hafer 
und Gerſte zu einer Steigerung von 1s verkauft. 

Paris, 15 April. Schlufcdurſe. 37 Rene 66, 95. 
Italieuiſche 5% Rente 49, 25. % Spanier —. iX 
nier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗(Fiſenbahn⸗ Aftien 381,25. 
Eredit⸗Moßilter Ektien 378,75. Lombardiſche Eiſenbahr⸗ 
Aetieg 380, 00. Oeſterreichiſche Auſeihe de 1865 312, 50 pr. 
ept. 6% 2er.» St. er 1882 (ungeſtempelt) 83%. — Die 

örſe war ziemlich feſt. Die 3 Rente, welche zu 66, 70 
eröffnete, hob ſich auf Notiz. Conſols von Mittags “ Uhr 
waren 91 gemeldet. 

Baris, 15. April Rüböl r April 95,00, Ye Mil: 
Aug. 97, 00, . Sept.⸗Dec. 97,00. Web % April 76, 50, 
„ue Juli Aug. 77, 50 Spirftu * April 63, 50 

Antwerpen, 15. April. Petroleum, raff Type, weiß, 
flau, 46 Fres. r 100 No. 


Spa⸗ 


Dienſtag, den 16. April 1867. 
Producten:Wiärkte, 

Königsberg. 15. April. (K. H. 23.) Weizen hochbunter 
123/124# 100 9 bez., 126% 103 Zr bez., bunter 120 72, 
92 Gr bez, 1244 98% Gr bez, roter 100 Ar der 824 
bez, 128 104 Br bez. — Roggen 119/120 60 9% bez., 
124/125 , 65 Pr bez., uur 80% Yr April 63 Gr Br., 62 
Sp Gd, det Frühl. 65% Sr Br., 62% b Gb., t Mai⸗ 
Juni 63 % Br., 62 Ar Gd. — Gerſte r 70 große 48 
— 55 Gr Br., Heine 48/53 Mb Br. — Hafer Ar 507%. 34 
36 % Br, 34/3/35 W bez., ur Frühl. 35% Sr Br., 
341, . Gd. — Erbſen er 90 C. weiße 55/66 9% Br., 63 
dh bez, graue 60/88 Sr Br., grüne 55/66 %. Br. — 
Bohnen r 90% 55% 0 n Br. — Wicken ur 904 36/56 
A Zr. — Leinſaat r 70 , fein 85/95 n Br, mittel 65/65 
i Br, erbinäre 3% 0 . Dr. — Kleeſaat, rothe 14/2 
Br., weiße 14/26 % Br. — Teymothemm 8/11 % her F Br. 
— Leinöl ohne Faß 13% % Yr Cr Br. — Müböl ohne 
Faß 11 % u . Leinkuchen 63/70 . . . — Spi⸗ 
ritus locy ohne Faß 17¼½ % Br., 16% % Gb., Ir Frühl. 
ehne Faß 17½% 4 Or. 


. — Wüböl loco 11 


— 4 ATS: Warte —— — — — 4 —— ET — 


u. Br. — Spiritus loeo ohne Faß 16%, % R de, Früh. 


| 


16%, 2; Ra bez. — Hering, Schott. crown und full Brand 
12%, % & tr. bez., 13 % gef., Ihlen 9% % tr. bez., 10 
R gef. — Thran, brauner Berger Leber- 27¼, 28 % bez. 

Breslau, 15. April. Rothe Kleeſaar war langſam 
verkäuflich, alte 12—16 %, neue 15% 1818 ¼ ; weiße 
Saat ohne Kaufluſt, ord. 18 — 20 %, mittel 21 — 24 %, 
feine 25 — 26 %, hochfeine 27 — 28 * — Thy mothee 
10% — 12 ¼ R 


Schiſfsliſten. 
Neufahrwaſſer, 15. April 1867. Wind: NW. 

Angekommen: Blohm, Carl, Stralſund, Ballaſt. — Potter, 

Mackie, Charleſton, Kohlen. 
Den 16. April. Wind SW. 

Angekommen: Moorſen, Swanſon, Hartlepool, Kohlen. — 
Gronewold, Imanuel; de Wall, Gerlina; beide von Nemwcaſtle mit 
Gütern. Mann, Emilie, Stettin, Cement. — Holzerland, Maria, 
Stettin, Schlemmkreide. — Orth, Reinhold; Wolter, Maria; Leewe, 
Pendel; Kipp, Maria Wohlfahrt; Behn, Friede; Bethmann, Her⸗ 
mann; Klikow, Maria; ſämmtlich von Stralſund mit Ballaft. 

Geſegelt: Wintheringham, Dagmar (SD.), London, Getreide. 

Ankommend: 5 Schiffe. 

Thorn, 15. April 1867. Wafferſtand: + 11 Fuß 2 Zoll. 
Wind: Weſt. — Wetter: unbeſtändig und ſehr ſtürmiſch. Mit⸗ 
tags Gewitter. 


tro mak: L. Schfl. 
Schwan, Wilczynski, Nieszawa, Berlin, 38 20 Rg. 
May, Lud. Cohn u. Co., do., do., 41 40 do. 
Hilſcher, Diel., do., do., 43 45 do. 


Verantwortlicher Redacteur: 5. Rickert in Danuta 


2 4 Dieiden 1866. f. 81 
Berliner Fonds-Börse vom 15. April. [ Noerdb. Frledr-Wilhm. L 5 8 0 Preußiſche Fonds. 15 „ER Rentenbe, 4 88 = Wechſel⸗Cours vom 13. April. 
FP DPDerrſchl. Litk. K. u. &. 2 33 3 Ber Sıwarge HE 3 ; 84 —r.... 
Eiſenbahn-Actien. e 12 34102 Grehsit. An, 43,95 6 Pele. . 88e  |Mmferbam g , 45 63 
75 ee Oeſter.-⸗Irz.Staatsb. — 5 | 1004-1014 5 Staatsanl. 1859 5 102 bz S ei wa 4 891 b do 2 Mon. 3 142 bz 
U tvidende pro | 200 D 5 71 b chleſiſch * bz burg k 1514 b 
Aachen-Düſſeldorf Ka ( — 2 Oppeln⸗Tarnowitz me et Staatsaul. 50/52 88, vz | — Hamburg kur 2 1513 bz 
Aachen. afteicht e 33-344 0 be 5 do. 54, 50,57 9 03 Uusländiſche Fond. enden 3 MW. 624 
31 o. t.⸗Prior. — U — 5 3 15 fi ondon on. 22 
— tie: | i de When Nabebahn : 00 1 207 G be. 1858 497 bh Deſterr, Metal. 5 445 8 Barte 2 Don, 3,80% bz 
Berlin⸗Anhalt * 16 4 2104 6 u G Ruſſ. Ab- en 5 5 7577 B do. 1853 88 & do. Nat.⸗Anl. 5 52 b ien Oeſter. W. 8 T. 4 | 76% bz 
Berliu-⸗Hambur 9 4 2 Star ardt · Po en 43 47 92 bz Staats⸗Schuldſ. 34 81% bz do. 1854r Looſe 4 57 do. do. 2 M. 4 763 bz 
Berlin- otsd. M. d j 1 Südöſterr. Bahnen — 5 98.99 bz Staats-Pr.⸗Ant 1194 b do. Creditlooſe — 633 b Augsburg 2 M. 4 56 24 6 
Verl. Suiten ed. 86187, © Tbiringer 2 4 158 0 Fur u. N. Schld. 30 . do. 1800: Hs 1. 5 dg dig J Tage ARE 
Br lahlıe N a eee 
Breil.- Freib. 413 Ne EEE EL TERN s o. 3 7285 0 1 3 — 
Brieg Nei e 2 4 + 9 — Vörſenh.⸗Anl. Ze do. do. 6 Anl. 5 A G en 3 Woch. 7 87 bj! 
—— Be iche) . 1 1970 95 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur u. N. Pfdbr. 2: b3 W Anl. 6 51 G Wurf en ek 2 751 95 
ofe erbahn . ee ga — ——-.t— 0. neue 8 x 1 5 1 e 
be. tam · Pr. ni 3 5 6 b V , I fpreuß. Pfebr. 42 76 0 5 „ 3 ae 18: 104 9 ; 
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Bekanntmachung. F clan N © n dem Concurſe über das ögen des 
Von den am rechten. Mottlau: Ufer neben kUer⸗- erſicherungs- nita lt, Kaufmanns H. Kienaft bier iſt zur Ver⸗ 


— und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
in auf 


den 29. April 1867, 
Vormittags 9 Uhr, f 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 14 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 


dem Bleihoſe, zwiſchen dieſem und der Mottlau | 
einerſeits und dem Königs Speicher und dem 
großen WSiichtanal anderſeits, eingerichteten 9 
umzäunten Plätzen, wovon der zunächſt dem gro- 
ßen Stichkanal beiggene die Nummer J, der dann 
olgende Platz die Nummer 2 u. ſ. w. der letzte 
las am Königs⸗ Speicher alſo die Nummer 9 

führt, ſollen folgende Platze: 


Assurantie Compagnie te Amsterdam. 
Gegründet anno 177. 


Die Sefellihaft verfichert gegen Feuersgefahr und Bli 1 b ili 
Waaren aller Art, Getreide in Se und Schobern, ede . 
farium, Vieh, Fabriken ꝛc. zu moͤglichſt billigen feſten Prämien, fo daß unter keinen Umſtänden 
Nachzahlungen stattfinden. 


60 No. 1 enthaltend 4% IRuthen preußiſch 0 { . lauf A 93 1 
; A . N Der durch Gas⸗Exploſion entſtandene Schaden wird o rämienerhöhung vergütet. läufig, zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 

9 - x bean! 40, 5 — Den Oopothelen, Gabber gewährt die Geſellſchaft beenden Seng 2 gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
9 4 desc. 40, do. I tunſt fi 5 5 Entge Eng von 1 und Ertheilung jeder N e ee * 
kunſt fi ente wie die übri 8 g ſenom⸗ 

e): 8 Ben 40% b — | nd die unterzeichneten General: Ag . ie die übrigen Herren Vertreter der Geſell- men wird, zur Teilnahme an der Bechluß⸗ 


t j i ereit. 
| ſchaſt jederzeit gern bereit faſſung über den Accord berechtigen. 


Danzig, den 12. April 1867. (617) 
| Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
25 Der ei des Concurſes. 
\ uſenitz. 


Rich. Dühren & C0. 
in Danzig, Poggenpfuhl 79. 


mie r jeder la 2 ur Lagerung 
ö N erum 
—. Erndgütern, Kohlen ꝛc. vom 1. Se — 

1867 ab auf 6 Jahre in öffentlicher Licitation 
vermiethet werden. " ————5ð5— 


Hierzu haben wir einen Termin auf den 

18. Mai 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrath Strauß im Rath⸗ 
unte hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
uſtige mit dem Bemerſen einladen, daß mit der 
Lieitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen 


Thuringia, 
Verſicherungs⸗Geſellſehaft in Erfurt. 


rund⸗Capital 3,0 Kr 
und billige Prämien 


„ 00,000 7, wovon 2,243,000 %,. begeben. 
Die ſeit 1853 beſtehende Geſellſchaft ſchließt gegen feſte ı e Bräni 


| 

J Sp dem Concurſe über das Vermögen des 
Tiſchlermeiſters Johann Eduard Focking 

hier iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 

über einen Accord Termin auf 

den 25. April 1867, 


wird, und daß nach Schluß derſelben Nachgebote enerverficherungen aller 


ä 1 \ 
nicht mehr angenommen werden. 2. Lebe lch L 0 1 
i iethur i i . usverſicherungen, namentlich Lebenscapital⸗, Leibrenten⸗ und Paſſagier⸗Ver⸗ 
Die Vermiethungsbedingungen werden im ſſcherungen, letztere für Reifen aller Art, ſo wie Verſicherungen zur Verſorgung der 


ine publicirt et. können aber auch ſchon er 
vorher in unſerm III. Geſchäftsbüreau eingeſehen 3. Transportverficherungen auf Waarentransporte per Fluß, Eiſenbahn oder 
nachtwagen. 

Auskunft die Agenten: 


werden. N 
Rendant af ren! in Dirfchau, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 17 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelafienen Forderungen 
der Concursgläubiger, en für dieſelben me: 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


! Anträge nehmen entgegen und ertheilen nähere 
Seeretär Sielaff in Ohr Oi. 274 nie, ) 


(18) Der Maaiſtrat 
Fleiſchergaſſe 88), 


Danzig, den 20. März 1867. 
. Be fanntmach un J. | Secretär E. Zauder in Mewe, 


a N . BT: | 11 ö ; 3, Uhrmacher Fr ig in Pr. Stargardt i Thei 
ee eee eee Fr. Sezersputowski in Danzig, Reitbahn 13, ) r Franz Nettig in Pr. Stargardt, Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
undirte Stelle eines Rollen Affen 8 beſezen. T. Nudenick in Danzig, Altitädt, Graben 103, tua G. Kahrqu in Marienwerder, der Beſchlußfaſſung über den Accord bee ge. 


erſonen, welche ſich über ihre Qualification für den H. Bober & Co. in Elbing, „ Zobien in Rieſenburg, anzig, den 12. April 1867. (619) 


. üreaubienſt, fo ür das Nobert Knoch in Elbing, Neſſelmann in Biſchofswerder, ne al Per BR Aa 
— 1 Ars a ae ei J. 8 in Marienburg, 4 Darfentin in Lichtfelde. we = nn 3 
See e Fe d ee, eee e en — a 


Lehrer Pichner in Dt. Eylau. 
Die Haupt-Agentur : 


Biber & Henkler, 


C. Schilling in Berent, 


Einreichung 2 Zeugniſſe baldigſt zu melden. 
150 ö Ed. Brandt in Roſenberg, 


i 250 Thlr. feſt 
Das Gehalt iſt auf hie 15870 


Elbing, den 11, April 
627) Der Magiſtrat. 


0 8 WERSRE 87% 
Nothwendiger Verkauf. 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Abraham Nahn zu Elbing 
iſt zur Weed und Heſchlußfaſſung über 
einen Accord neuer Termin auf 2 
den 30. April er., 


(10407) 


zu Danzig, 
den 11. Februar 1867. 
Das dem Zimmergeſell Heinrich Auguſt 


1 
| 
| 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 
| 


Danzig, Brodbänkengaſſe 13. 


Vormittags 11 U 


NSTEMUT 


Orthopädie, schwed. Heilgymnastik u. Electrotherapie, 


> r, 

vor dem unterzeichneten Commit im Termins⸗ 
zimmer Nr. 12 anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 


und Julianne Jeannette geb. Lepp⸗Peters⸗ Aid, \ ) : 
bt Hunoientnä, So. & hr © en er e e beat nog ein H ide, uber > 
5 , 10. er Servis⸗Anlage, Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelſäule, als anderes“ ee 
abgeſchätzt auf 2888 %, zufolge d bſt Hy⸗ . : 1 2 [08 ; ma, anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
9 zufolge der nebſt Hy. auch der Extremitäten. Ferner werden enen h ae Gicht und Rheuma wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 


othekenſchein in der Regiſtratur 5 einzuſehenden 
Lare ſoll am e 
31. Mai d. M., 
Vorm. 11% u (8892) 
ar ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


tismus, chroniſche Unterleibsbeſchwerden 5 
‚ Gpiepe, Deihjudt, Svoftion yur Lungeniemindfuct, Mihma, Kahn, 
Wee f 9-11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uh 
Sprechſtunden or. E u in 
p äglich Vormittags von A. F ub Dise nftituts 


unck, Arzt und Director des 


allgemeine Muskelſchwäche, Veitstanz, 
enſtruations⸗ uns 


über den Accord berechtigen 
\ Elbing, den 10. April 1867. 


Kgl. Kreis- Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


(653) 
(3474) 


Nothwendiger Verkauf. 
gl. Kreisgericht zu Strasburg 


f BE 5 
in Weſtpreußen, 
den 19. Januar 1867. 

Die dem Landſchaftsrath Natalis v. Su 
lerzyeki gehörigen freien Allodial-Rittergüter 
Komorowo No. 30 und Sobierzyzno No. 47, zu⸗ 
ſammen landſchaftlich abgeſchätzt auf 116,349 % 
24 or 2 4, zufolge der nebſt Hypothekeuſchein 
und Bedingungen in der Registratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, fol 5 

ut 2. September 1867, 
| Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

f Alle unbekannten Nealprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklufion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (8853) 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis-Gericht zu Conitz, 
den 12. November 1866. 


Das den Joſeph Gatz'ſchen Eheleuten & | 


hörige Grundftüd, Frankenhagen No. 6 des 
Dotbetenbuc?, abgeihägt auf 9705 % 16 % 
6 J, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll am 3. Juni 1867, Vormittags, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſnbhaſtirt werden, in⸗ 
dem der Termin am 14. d. Mts., aufge⸗ 
hoben iſt. ; ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem eee 

67 


anzumelden. ih 
Befanntmachung. 

Ein tüchtiger Amts⸗Actuar wird geſucht vom 
Königl. Domainen⸗Rentmeiſter Rutkowski in 
Dirſchau. —T— en 2. W 
Der Kaufmann Julius Laſerſtein gut mit: 

telſt Vertrages vom 8. November 1863 von 

heſtter von Reichel den zur 
Beſitzung Maldeuten 


ehörigen ſogenannten 
Zoepel⸗Wald circa 350 Morgen pr. Hos wald 
Abholzen auf 6 Jahre erſtanden. Der Wald 
iſt zum größten Theile inzwiſchen abgeholzt, 
etwa der 6. Theil iſt nicht abgetrieben und ſoll 
das Waldgeſchäft im Ganzen, ſowie es ſteht und 
liegt, oder in Be: a Partien vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſarius im Termine 
den 16. Mai er., b 
Vormittags 10 Uhr, 
im Waldhaus Zoepel für Rechnung der Ju⸗ 
lius Laſerſtein'ſchen Concursmaſſe und des 
Rittergutsbeſitzers Unger⸗Pomehlen gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
ierzu werden Kaufluſtige eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß der noch nicht e 
heil des Waldes aus Lau 15 — Buchen u. 
Birken — beſteht, wovon mehrere Stämme als 


dem Ritterguts 


Nutzholz zu verwenden ſind, daß auf dem abge⸗ 


holzten 255 des Waldes bedeutende Maſſen 
von eingeſchlagenen Klaftern — Buchen⸗,Birken⸗, 


Erlen⸗, Espen⸗, Kloben⸗ und Knüppel⸗Holz ſte⸗ 


hen, daß dort eine erhebliche Partie Nutzholz in 


einem 0 fir den. lagert und daß ein zur 


Wohnung für den Jäger e Bohlen⸗ 
aus vorhanden iſt. Der Geſammtwerth des 
eſchäftes iſt über 5000 Thaler; taxirt worden. 

Der on Pc gan ur 5 5 anf 

an der Fahrſtraße des ing⸗Oberländiſchen 

Kanals. (628) 

Mohrungen, den 12. April 1867. 
Der Commiſſar des Kaufmann Julius 
Laſerſtein ſchen Concurſes. 


Die Dampf: Färberei 
von 
Wilhelm Falk 

empfiehlt ſich zum Auffarben aller Stoffe. 
ärberei à ressort für werthvolle ſeidene! 


Roben und neue verl. Stoffe wie neu, As- 


sonpliren, Wiederherſtellung des aufgefärb⸗ 
ten Seidenſtoffes in ſeiner urſprünglichen 
Weiche und Claſticität. 


Seidene, halbſeidene Jeuge, Monden, 


Franſen, Crepe de Chine⸗Tücher werden in 
einem prachtvollen Blau und Penſée wie 
nen 1 Wollene, halbwollene Stoffe 
in allen Farben, als: Sopha⸗, Stuhlbezüge, 
Gardinen, Portiere, Doubelſtoffe, Tuch, Lama 
werden in einem ſchönen Schwarz, Braun 
und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, wollene, Kattun, Jaconett⸗, 
Mouſſeline⸗Roben werden in allen Farben 
bedruckt, wovon wieder neue Muſter 75 
Anſicht liegen. Herren ⸗Ueberzieher, Beinklei⸗ 
der, ſo wie Damenkleider, werden auch un⸗ 
zertrennt in allen Farben gefärbt. 1 

chnell-Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren⸗ | 
Ueberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, | 

echte geſtickte Tüllkleider, Wollen⸗ und Ba⸗ ö 
roge⸗Kleider werden nach dem Waſchen ge⸗ 
preßt und dekatirt. Für werthvolle Stoffe 
leiſte ich Garantie. (9090) 

Breitggaſſe 14, nahe dem Breitenthor, i 

„eben der Clephanten⸗Apotheke. 
[LER EN SE 


Um Strobhüte zum Wa⸗ 
ſchen, Moderuifiren und 
Färben bittet N 
| Augus: Hoffmann, Srohut 


Heiligegeiſtgaſſe 26. 6547) 


6 bochfette Ochſen, 
im Durchſchnitt 114 Ctr. ſchwer, ſtehen zum Ver: 
auf auf dem Dom. Gulbien bei Dt⸗Cylau. 

(613) W. Wedding. 


n. 


Königliche Preuß. Lotterie⸗Looſe 


Serbe 4. Klaſſe 135. Lotterie, Anfang 18. April er. % Lobos 16 Thlr., % = 
8 Thlr., % 


— 4 Thlr., 73 2 Th 


lr., / = | 


hir. verkauft und verſendet „Alles 


auf gedruckten Antheilen“ bei freier ae; des Betrages, auch gegen Poſtvorſchuß 


614) 


Bei Kenchbuften oder Stickhuſten 


A Lebrecht in Elbing. 


der Kinder leiſtet der L. W. Eger'ſche Fenn 0 ebenſg vorzü liche Dienſte, wie bei den 


verſchjiedenen Hols⸗ und Bruſt⸗Leiden Erwachſener. A 


ſtehendes Schreiben: 


Beiſpiel dafür reprodueiren wir heute nach 


Herrn L. W. Egers in Breslau, Fabrik des Schleſ. Fenchel⸗Honig⸗Extracts, 


erm. Gronau und Albert Neumann in Danzig, H. L. Pottlitzer in Freyſtadt, 
M. R. „ J. W. 


eingerichtet. Die firengfie Verſchwiegenheit un 

die kiebevollſte Pflege werden bei billigen Bedin 

R. R. . poste 
[5214] 


Asphaltirte Bachpappen, 


deren Feuerſicherheit von der Königl. 
i und Tafeln, 


in Lappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen werden angenommen durch die 
Haupt⸗Niederlage in Danzig bei 
lermann Pape. 
Buttermarkt 40. 


Villardtuch 
in ſchöner Farbe und ſchwe rer Qualitat empfiehlt 
F. W Puttkammer. 


rg 


KREIEREN 
Wollwebergaſſe No. 21. 


Mein reichhaltiges Ju⸗ 


1 
welen⸗, Gold- und Silber⸗ 
. fehle ich d eellſt d 
Lager billigen Preiſen. Altes Gold und 
Silber werden in Zahlung . 
(193) M. H. Noſeuſtein. 


Fetten Räucherlachs 


in großen Hälften verſendet billigt 48 
Brunzews Serfſch, Handlung. ichwart 38 


Fetten Räucherl achs 


(10345) in großen Hälften, 
ſriſch geräuch. Maraͤnen, Spidaale, Aalmarinaden, 
Kräuter⸗Anchovis und ruſſ. Sardinen, 
mar. Bratheringe in / und 5 Schockfäſſern, 
ſowie friſche Fiſche, als Silberlachſe, 
Ses⸗Zander, Karpfen, Breſſen, Hechte, Dorſche ꝛc., 
verſendet billigit unter Nachnahme 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung. Fiſchmarlt 38, 
Bleiweiss, Bleigrau, Zinkweiss, 
Ultramarinblau, grün und rothen 
Zinnober, alle Sorten bunte Far- 
ben, Lacke in Oel und. Spiritus, 
Blattgold, Broncen, Leinöl und 
Leinölfirniss offerirt 
Carl Schnarcke, 
(094) Brodbänkengasse No. 47. 


Steyersche Pflaumen, 
13 Pfd. für 1 Thlr., 


bei Car! Schnarcke, 
(695) Brodbänkengasse No. 47. 


Die 7 feine Fleiſchwaaren⸗ 
Handlu 


lung 
von R. Alexander, 2. aum 13, 


empfiehlt ihren Vorrath von Salami⸗, Cerve⸗ 
lat, Track, Zungen, Zanerfchen:, Kuob: 
lauchs⸗, Leber, Wiener u. Knackwürſten, 
rohem und abgekochtem Pökel⸗ u. Räucherfleiſch, 
Pökel⸗ und . en, Roulade ꝛc., — l 
aufgeſchnitten, als 11 im Ganzen. Ferner 
ash friſches Klopsfleiſch in verſchiedenen Sor⸗ 
ten, Gänfe: und Rinderſchmalz ꝛc. ꝛc. 
Ebenfalls werden obengenannte Waa⸗ 
ren auch für die Oſterfeiertage vorräthig 
gehalten und Aufträge von Auswärts ſtets 
prompt und reell ausgeführt. (589) 


egierung 


or de, 7. Ocober 1865. 
erſuche ich Sie um ſchleu⸗ 
en regiert hier unter den 


Frost in Mewe. 7758) 


Culmbacher Bier 
de die Branere.: Hunde gaſſe 


7 und 8. 


Ziegengaſſe 5. 
FREENET TIERE e 
Die Schirmfabrik 


FN 
F. 


RE 


von 
N A* N 390 

W. Doelchner, 
Jopengaſſe 30, 


empfiehlt ihr jetzt vollſtändig neu 


de lz, 


— 


aſſortirtes Lager von Negen⸗ und 
Sonnenſchirmen en gros und en detail 
zu billigſten feſten Preiſen. 

NB. Eine reichhaltige Muſter⸗ 
Karte für Sonnenſchirme liegt zur 
gefälligen A: swahl bereit u. werden 


ezüge wie Neparaturen aufs 
Schnellſte ausgeführt. (070 


Abgelagerte Havanna⸗ 


R N in allen Sortiments von 40 
Cigarren bis 100 Thlr., ſo wie die 
ekannten 


Habanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 
* 20 %., empfiehlt als durchaus preiswerth 
die Cigarren⸗ und Tabackshandlung von 

Y 
J. C. Meyer, 
Langenmarkt No. 20, 

nchen „Hotel du Nord“. 
Franz. Champagner, feinste 
Marke, a Fl. 1 Thlr. 10 et This 5 Sgr. 
Ungar-\Carlowitzer Auslese a Fl. 20 Sgr. 

Weine. JRüster Ausbruch a Fl. 25 Sgr. 

Bordeaux-Weine, rothe und weisse. 
Alte, feine Rhein- u. leichtere Bowlen-Weine 

empfiehlt zu den billigsten Preisen 
G. W. H. Schubert, 


Hundegasse 15. 


6699) 


Punsch Roya! 
vom Hoflieferanten J. C. Lehmann in Potsdam, 
a Fl. 25 Sgr., eine halbe Fl. 15 Sgr. 
Extra feinen Jamalen-Rum «Ti. 
20, 15, 12 u. 10 Sgr. 
Cognac, Arac de Goa und de Ba- 
tawin a Fl. 20 u. 15 Sgr. 
Champagner-Cognae a Fl. 1 Thlr. 
empfiehlt 5 Beer (699) 
C. W. . Schubert 


—Aundegasse 15. Ir u 2 
Kronen⸗und Wandleuchter 
ſind ſtets vorräthig in der Bronce⸗Fabrik von 
E. Herrmann in Danzig, Jspengaſſe 14. 
Wein Lager von friſchem, ächtem Patent: 
Me portland Cement rar ne 3 
Co. in London, engliſchem Steinkohlen⸗ 
theer, Chamottſteinen in verſchiedenen Mar⸗ 
ken, wie Cowen, Ramſay ꝛc., Chamottthon, 
franzöſiſchem und bannöverfchem natürlichen 
Asphalt in Pulver und Broden, Goudron, 
engliſchem Steinkohleupech, engliſchem Dach: 
ſchiefer, Schieferplatten, asphaltirten 58 5 
ren Dachpappen, engliſchem Patent⸗As⸗ 
gepreßten Blei⸗Röhren, 

chmiedeeiſernen Gasröhren u. Verbindungs⸗ 
ſtücken, a en glaſirten Thonröhren, hol⸗ 
ſandiſchem Pfeifenthon, A ind Thon, 
Wagenfett, Dachglas, Feuſterglas, Glas: 
Dachpfannen, Steinkohlen zc. empfehle zur 
gütigen Benutzung. 9010 
E. A. Lindenberg. 
e n e ge 
i ahnhoͤfen empfiehlt in beſter Qualität 
3 N. Baecker in Mewe. 
Flde⸗ Gläfer und Runkelrübenſaamen empfiehlt 
K 8 beſter Qualität 1 
. Baecker in Mewe. 
Wachholderbeeren empfiehlt 5 
630... N. Baecker in Mewe. 
oO direct von der Kuh. Das Ha. 


Lymphe röhrchen für 1 Perſon 2055 
Berlin, Schiffsbauerdamm 33. Dr. Piſſi n. 
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Be Neue beſte Gardinenzenge, à Elle 4 
2% 5 , 7 Hu, 10 n, die ſtets das Dop⸗ 
pelte koſten, Crinolinen von 10 Sr. 

(700) Philipp Cohn, Heil⸗Geiſtgaſſe No. 117. 


DerGaſthofzumGoldenen 
Löwen in Grauden 


iſt Ki dem 12. d. Mts. auf den Unterzeichneten 
käuflich übergegangen. 5 
Indem ich dieſes dem geſchätzten reiſenden 
Publikum femoßt wie den 3 Herren Be⸗ 
4 ergebenſt mittheile, erlaube ich mir noch 
ie Verſicherung hinzuzufügen, daß ich allen An⸗ 
B die an mich geſtellt werden auf 
1 nachzukommen mich bemühen 


8 ochachtungsvoll 
H Baasner. 
(450 Firma: Julius Baasuer. 
Sommer⸗Rübſen und 
Dotter zur Saat 


Gerbergaſſe No. 6. ah 9860 


(Lin vorzügl. erhalt. mah. Flügel von J. 
E 700 W. e 61 O., ie —— 


* Verluſt zu verkaufen; desgl. eine 
ausgez. Pariſer Guitarre f. d. halben Koſten⸗ 
Preis. Gefallige Auskunft erth. Herr Inſtru⸗ 
menten⸗Fabrikant Wiede (Hundeg.) und Herrn 
Habermaun's Muſikalienhandlung. (854) 
Ein lane erhaltenes Flügel⸗Forte⸗ 
Piano iſt hochſt preiswürdig Lang: 
gaſſe 35 zu verkaufen. (63 


I erkaufen. — 
1 No. 9, 1 Tr. hoch, ist ein Har- 


monium zu verkaufen, zu besehen Vor- 
mittags zwischen 9 und 11 Uhr. (691) 
3 ugochſen 


junge wohlgenährte gedrungene 
und 70 fette Schafe ſind zu haben dei Mül⸗ 

ler in Gr. Grünhof bei Mewe. ( 

5 


623) 

: Dienſtag, den 23. April c, Bor: 
45 % mittags 9 Uhr, beabſichtige ich in 
„ Dirſchau vor dem Hotel des Kron; 
prinzen Pferde anzukaufen, die im 
Alter von 5 bis 9 Jahren, 5’ und 3 f ſind 
und einen guten Rücken haben. Beſiger ſolcher 
Pferde erfuche ich höͤflichſt, dieſe zu geſtellen. 
(660) — Krain, Pferdehändler in Poſen. 
Ein junger Mann, der mehrere 
großen Holsgeichäft angeſtellt geweſen, dar⸗ 
über ein gutes Zeugniß beſitzt, auch mit der 
doppelten Vuchführung vertraut iſt, ſucht ſogleich 
ier oder auswärts eine Stelle unter ſoliden 
Bedingungen. Gefällige Offerten erbittet man 
in der Expedition dieſer Zeitung unter No. 523, 


Jahre in einem 


Em vehrbürſche wird in der 
Münfe zu Kahlo de geſucht. Nähe⸗ 
res daſeſbſt beim Weühleubeſitzer 
Drambuyrg. a cos 
n Rottmannsderf find die Stellen des In⸗ 
ſpeetors, zum 1. Juli. und des 
nungsführers, ſofort, zu 7 Bewerber, 
welche ihre Erfabrenheit und Tüchtigkeit nach⸗ 
weiſen können, aber auch nur ſolche, belieben ſich 
Saſelbſt zu melden. . (607) 
3 ir 5 un in ſolchem 
oder in einer ähnlichen Bran Engag: 
ment. Gefällige Offerten 3 Ye 


‘ 


No. 661 in der Expedition dieſ. Ztg. 


Ich ſuche einen Lehrling, 


dem in meinem Haufe, außer einer einfachen La- 
den⸗Exped. mit reinlichen Artikeln, walten 5 95 
4 Jahren in rationeller und humanſter Weiſe (je 
nach Verdienſt), Gelegenheit geboten wird, für 
den Betrieb von Spiritus⸗, Rectif., Liqueur⸗, 
ji; und Moſtrich Fabr., kaufmänn. Buchhal⸗ 
terei und Correſpondenz, Ausbildung 2 erlangen. 

. Von gebildeten Aeltern ſtreng ſiktſam erzogen, 
wird derſelbe ſowohl dafür als auch für geſellige 
Tournure gute Beiſpiele in ſeiner Nähe ha en 


und mit beſcheidenen Aniprik i 

—. nicht vermiffen n 
Thorn. 

672 — Louis Horftig. 


Thaler 
ſichere ich demjenigen zu, welcher einem tüchtigen 
jungen Mann eine gute Stelle als Braumeiſter 
oder Brennerei - Verwalter verſchafft. Nähere 
2 in der Expedition dieſer Zeitung unter 
0. m 98 —— ID wagen eg wer 
Fir ein Waarengeſchäft in einer Weichſelſtadt 
wird ein Buchhalter geſucht. Meldungen 
nimmt entgegen } (677) 
Dur ain Waar Wilhelm Käſeberg. 
ur ein Waarenzen-gros-Geſchäft wird ein 
F tüchtiger Reiſender geſucht. 9 en be: 


liebe man unter Beifügung von Zeugnifien und 


Referenzen sub 681 i $ 1 
zulegen. in der Exped. d. Z. nieder 


(Fin junger Mann, Sohn ordentlicher Eltern, 
von Auswärts, der Luſt hat, die Kellnerei 
zu erlernen, kann ſich melden im „Kbwiguge 
Hof (680) 


elbi il 1867, 
85 N den 15. Arlt ; e 
uz Finden freundliche und 
Meuſtonäre Fig: Kram 4 
Langgarten, St. Barbara-Kicchhof 8, 


Mein Comtoir ist Speicherinsel 
Brandgasse No. I und meine Wohnung 


—— San 
Ich wohne Langgarten No. 63, 
Petermann, 


(683 Kreis⸗Targtor. 
Ich wohne jetzt Sandgrube 16. ü 
(666) Berg, Stlempnermeifter. 
Ich wohne Pape No. 62. 


E. Leupold, 


(544) Maurermeiſter. 
ar ͤ—T—TTTT—TTT—TTT—T—T— 
Druck und Verlag von A. W. Rafem ann 
in Danzig. 


